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Schulmeiſter John FREE 


Englands Antwort auf die deutſche Forderung 
nach Gleichberechtigung. 


Nach eivigen Tagen des Rätſelratens hatte man am 
Sonntag Gelegenheit, in aller Ruhe die engliſche Ant⸗ 
wort auf die deutſche Forderung nach Glelch⸗ 
berechtigung in der Rüſtungsfrage und die Klugheit 
zu ſtudieren, mit der engliſche Staatsmänner Europa aus 
den Schwierigkeiten herausführen wollen, in die nicht zu⸗ 
letzt auch fie unſeren Erdteil gebracht haben. Die An⸗ 
deutungen, welche die engliſche Preſſe über den Inhalt 
der Denkſchrift machte, mit welcher ſich die Londoner Re⸗ 


gierung an der Gleichberechtigungskontroverſe beteiligen 
wollte, ließen den Schluß zu, daß England vermitteln 
wollte. Wenn man ſo gutwillig iſt wie die engliſche Preſſe 


nach der Veröffentlichung der Denkſchrift — es wird eine 
bewundernswerte Disziplin geübt —, kann man vielleicht 
behaupten, der Ton des Schriftſtückes ſei „verſöhnlich“, wie 
die „News Chronicle“ es wahr haben wollen. Entſchieden 
kommen aber die Pariſer Blätter, deren Augen durch 
Schadenfreude ſchärfer geworden ſind, der Wahrheit näher, 
wenn ſie die vortreffliche Notenarbeit des engliſchen Außen⸗ 
miniſters John Simon „als kalte Duſche“ für Deutſchland 
bezeichnen. 

In der Tat: die engliſche Note iſt gekennzeichnet durch 
eine überhebliche Schulmeiſterei ohnegleichen, die 
an die finſterſten Nachkriegsjahre erinnert. Deutſchland 
ſitzt auf der Schulbank und bekommt Noten wie „unklug“, 
„unangebracht“. Es iſt ſchon lange her, daß man ſolche 
Töne vernahm. Offenbar hat es gar nichts genützt, daß die 
Italiener ſich im Foreign Office dafür eingeſetzt haben, 
England möge die Pariſer Regierung zu einer verſöhn⸗ 
licheren Haltung beſtimmen. Sir John Simon hatte ſich nun 
einmal vorgenommen, ſeinem Ruf als ſtaatsrechtliche 
Autorität Ehre zu machen und eine Arbeit zu liefern, 
Ache das rechtliche Kanzler inB 711 At rücken ſollte, 


ſolche en öſprechen die Rechts 
fur die dentſche ae ai Gleichberechtigung wird in 
ähnlicher Weiſe abgelehnt, wie es die franzöſiſche Antwort 
tat. Dieſen Ausführungen wird aber die grundſätzliche 
Anerkennung der deutſchen Forderung nach Gleichberechti⸗ 
gung gegenübergeſtellt. Dieſe Anerkennung iſt aber ganz 
und gar unverbindlich. Die Vermittlung, die darin liegen 
ſoll, iſt keine Vermittlung, weil der engliſche Außenminiſter 
zu der juriſtiſchen Spitzfindigkeit Zuflucht nimmt, die inter⸗ 
nationale Rüſtungsgleichheit könne nicht die „Bedingung“, 
ſondern das „Ziel“ der deutſchen Abrüſtung ſein. Mit an⸗ 
deren Worten: Sir Simon will nicht zugeben, daß die Ver⸗ 
weigerung der Abrüſtung durch die Gegenzeichner des Ber: 
ſailler Vertrages, dieſe Nichterfüllung einer Gegenleiſtung 
und Bedingung für die deutſche Abrüſtung, das Reich aus 
den Verpflichtungen des Vertrages befreit. Das Entgegen⸗ 
kommen, um das England nicht herumzukommen glaubte, 
iſt alſo rein formaler Natur. Der übrige tatſächliche 
Inhalt deckt ſich durchaus mit den franzöſiſchen An⸗ 
ſichten, wobei noch zu bemerken wäre, daß der engliſchen 
Denkſchrift ein tüchtiger Schuß ſchlechter Laune 
über den unbequemen Mahner Deutſchland beigemiſcht iſt. 
Denn nicht anders iſt es zu erklären, wenn die engliſche 
Note von einer „glatten und harmoniſchen Arbeit“ auf der 
Abrüſtungskonferenz zu ſprechen wagt. Das iſt nichts 
anderes als eine hochnäſige Unwahrheit. 

Im Ganzen mag ſich alſo der Juriſt Simon mit Ruhm 
bedeckt haben, der Diplomat und Pſychologe, noch mehr aber 
der Wirtſchaftspolitiker Simon ſchneidet außerordentlich 


ſchlecht ab. In der engliſchen Denkſchrift ſteht die Behaup⸗ 


tung, die deutſche Aktion zur Erreichung der Rüſtungs⸗ 
Gleichberechtigung drohe die „Arbeit an der wirtſchaftlichen 
Geſundung zu durchbrechen“. Hier wird die Welt am ver- 
kehrten Ende aufgehängt. In jeder Kundgebung der Ameri- 
kaniſchen Regierung ſteht der Hinweis auf die unleugbare 
Tatſache, daß die übertriebene Rüſtung und der mangelnde 
Wille zur Abrüſtung die Hauptſchuld trügen für den wirt⸗ 
ſchaftlichen Niedergang der Welt. Ferner dürfte auch im 
Foreign Office nicht unbekannt ſein, daß im Reparations⸗ 
gutachten (Ende 1931) die fehlende Gleichberechtigung 
Deutſchlands und die dadurch hervorgerufene ſtarke innere 
Erregung im deutſchen Volke mitverantwortlich gemacht 
wurden für die Verwirrung der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe. Nicht die deutſche Aktion, ſondern der Abfall Eng⸗ 
lands von dieſer Feſtſtellung internationaler Wirtſchafts⸗ 
kenner lähmt den Kapf gegen die Kriſe. Herr Simon fühlt 
ſich bemüßigt, den Ton bitterer Notwendigkeit zu über⸗ 
hören, der alle Kundgebungen der deutſchen verantwort⸗ 
lichen Perſönlichkeiten zu dieſem Thema auszeichnet. Wie 
er mit dieſer Note, welcher die Erklärungen Schleichers 
gegenüberſtehen, Deutſchland werde ſich an den Genfer 
Spiegelfechtereien nicht mehr beteiligen und ſeinen Weg 
gehen, den Arbeiten im Sinne jenes großen „Zieles“ der 
allgemeinen Abrüſtung dienen will, bleibt ſein Geheimnis. 
Um die Wendung, die in der internationalen Politik 
ſeit Lauſanne eingetreten iſt, voll zu begreifen, muß man 
ie Denkſchrift neben die Außerungen Herriots in einem 
Kammerausſchuß halten, in denen er ſich als den „Mann 
von Verſailles“ bezeichnet. Bärbeißiger könnte ſich ſelbſt 
Poincaré nicht gebärden. Daraus geht hervor, wieviel 
Terrain die Franzoſen ſeit Lauſanne gewonnen haben, wie 
ſehr auch die harmloſe Begegnung zwiſchen Herriot und 
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Samuel auf der Inſel Jerſey zu Buche geſchlagen hat. 
Vor der Lauſanner Konferenz war es der Außenpolitik 
Brünings gelungen, mit Macdonald in ein gutes 
Einvernehmen zu kommen und die Franzoſen zuſehends zu 
iſolieren. Der Rechberg⸗Kurs Papens brach mit dieſer 
politiſchen Linie und bekannte ſich zur „deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Annäherung“. Der „Erfolg“ dieſes Kurs⸗ 
wechſels hat ſich überraſchend ſchnell gezeigt. Die Eng⸗ 
länder wurden verſtimmt. Der frankophile bri⸗ 
tiſche Botſchafter in Paris, Lord Tyrell, bekam Ober⸗ 
waſſer und ſteigerte ſeinen Einfluß im Foreign Office um 
ſo mehr, als er in dem neuen liberalen Außenminiſter Sir 
John Simon einen gelehrigen Freund erhielt. Mac⸗ 
donald konzentrierte ſein Intereſſe auf die Reichskonfe⸗ 
renz von Ottawa. Die Brüningtage von Chequers 
waren vorbei. Dadurch wurde Frankreich aus ſeiner 
Iſolierung befreit, wenn es auch feine Annäherungspolitik 
nicht mit Deutſchland, ſondern mit England betrieb. Das 
T:! . c ala Vertrauensabkommen, die neue 


Ins Scho der engliſchen Note. 
Freudige Begrüßung in der polniſchen Preſſe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erjtatter.) 


Die polniſche Preſſe äußert in verſchiedenen Stil- 
arten ihre volle Befriedigung über die engliſche 
Antwort auf die deutſche Forderung nach Gleichberechtigung 


in der Rüſtungsfrage. Sie verhehlt auch nicht das Gefühl 


einer freudigen überraſchung, die um ſo größer iſt, 
als man in Polen allgemein darauf gefaßt war, daß Eng⸗ 
land ſich der deutſchen Forderung gegenüber jedenfalls nicht 
negativ verhalten werde. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ lobt an der Antwort der Eng⸗ 
liſchen Regierung ihre Klarheit und Entſchiedenheit. „In 
ſchreibt das Blatt — hat die ie Bet | 

überra London wird die 
Weiter wird den Leſern die 
Bedeutung der einzelnen Stellen der engliſchen Note er⸗ 
läutert, worauf die fromme Exegeſe in folgende Ausfüh⸗ 
rungen ausklingt: 


„Man kann ſich jetzt leicht vorſtellen, welche Gefühle die 
Lektüre eines ſo deutlichen Dokuments hervorrufen wird, 
zumal, nachdem man dort auf „ernſtliche Differenzen“ 
zwiſchen London und Paris ſpekuliert hatte, von einer an⸗ 
geblich von Macdonald präparierten Kompromißformel er⸗ 
zählte und vorausſah, daß es gelingen werde, die Frage der 
Wiederaufnahme der deutſchen Rüſtungen einer Konferenz 
von vier Mächten, d. h. Frankreich, England, Italien und 

Deutſchland zu überweiſen, unter Ausſchluß anderer Signa⸗ 
tare des Verſailler Vertrages, alſo vor allem Polens und 
der Tſchechoſlowakei. Mittlerweile bahnt die engliſche Note 
keinen Weg zu einer diesbezüglichen ſpeziellen Prozedur, 
und Herriot hat in dieſen Tagen wiederum erklärt, daß die 
Franzöſiſche Regierung nicht darin einwilligen werde, an 
einer Konferenz von drei oder vier Großmächten teilzu⸗ 
nehmen. Frankreich werde es auch niemals zulaſſen, daß 
ſich manche als Mandatare eines kleineren Staates betrach⸗ 
ten. Die kleineren Staaten müſſen — ſo betont wenig⸗ 
ſtens der „Kurjer Warſzawſki — an den ſie intereſſierenden 
Genfer Diskuſſionen teilnehmen.“ 

Das Blatt, das noch geſtern von jo großer Angſt über 


die „Kataſtrophe“, der die Welt entgegengehe, erfüllt 


war, fühlt ſich ſchon heute beinahe beruhigt, wenn 


auch nicht ganz. Denn: einerſeits beſtehe „ſchließlich in die⸗ 
ſem Momente ein gemeinſamer Standpunkt 
Frankreichs und Englands gegenüber den 
Anſprüchen Schleichers“, andererſeits aber .. Das 
Blatt kann ſich von bangen Vorahnungen nicht frei machen 
und will auf der Hut ſein. „Wir werden ſehen, — ſo heißt 
es zum Schluß — auf welche andere Weiſe die Deutſchen 
für das Ziel arbeiten werden, das ſie auf den erſten Plan 
geſtellt haben und von deſſen allmählicher oder raſcher 
Mealiſierung fie nicht abſtehen werden.“ 


Dieſe Schmeichelei könnte den Deutſchen ſehr angenehm 
ſein, wenn ſie nicht wüßten, worauf das Blatt abzielt. 


Ein anderes rechtsnationaliſtiſches Blatt, das War⸗ 
ſchauer „ABC“, iſt weniger mißtrauiſch und ſtellt ſogar eine 
„Entſpannung“ in Europa feſt. Vor einigen Tagen — ſo 
führt das Blatt weiter aus — beſtanden Befürchtungen, daß 
Frankreich ſich in einer Iſolierung vorfinden 
könnte; doch die engliſche Note zeigt, daß die Gerüchte, die 
Engliſche Regierung werde die deutſchen Forderungen unter⸗ 
ſtützen, ein Bluff waren. Zwar ſei „die Sprache der 
engliſchen Note nicht ſo kategoriſch, als man erwarten ſollte, 
in der Formulierung ſpüre man den ausdrücklichen Wunſch, 
Deutſchland eine Reihe von Pförtchen offen 
zu laſſen“, immerhin aber zeigte es ſich, „daß die Hoff⸗ 
nungen Deutſchlands, England für die 
Zwecke ſeiner Politik zu gewinnen, zunichte 
geworden ſind, und daß die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika wahrſcheinlich ſich auf einen dem engliſchen 
angenäherien Standpunkt ſtellen werden“ „Die Rechnung 
der Deutſchen ſtützte ſich voll und ganz auf die Beſtrebung, 
das fran zöſiſch⸗ anal iche Ein vernehmen zu 
zerſchlagen“ ...“ Dieſe Taktik (die bekanntlich in 


„Entente cordiale“, von der Deutſchland erſt erfuhr, als ſie 
perfekt war, war die erſte Etappe auf dem neuen Wege. 
Die zweite liegt heute mit der Note des Sir John 
Simon vor. Daß ſich auch die deutſch⸗italieniſche 
Zuſam menarbeit bei ſolcher Zielrichtung und Ent⸗ 


wicklung nicht günſtig entwickeln kann, liegt auf der Hand, 


denn Italien hat kein Intereſſe daran, mit einer Reichs⸗ 
politik zuſammenzugehen, die ſich Frankreich nähern möchte 
und von den Briten geſchulmeiſtert wird. Der Bot⸗ 
ſchafterwechſel in Paris, London und Rom wird an 
dieſer Iſolierung der deutſchen Außenpolitik nichts ändern, 
wenn nicht der außenpolitiſche Kurs in der Wilhelmſtraße 
auf die erprobte Linie vor dem letzten Kabinettswechſel zu⸗ 
rückgedreht wird. Das dürfte übrigens nicht allzu ſchwer 
ſein, da gerade bei dem Problem der Rüſtungsgleichheit, das 
gegenwärtig im Vordergrund des diplomatiſchen Spiels 
ſteht, rein fachlich betrachtet alle Trümpfe auf deutſcher 
Seite liegen. Nur die taktiſche Grundlinie läuft 
verkehrt. 


Berlin a nicht angewandt wurde! D. R.) habe S ĩðͥVU⁶̃ PRBERBET? +; Un a: a he 
geſchlagen. Das Blatt iſt der Anſicht, daß „die deutſche 
Rüſtungskampagne auf eine einmütige Ablehnung ſeitens 
Frankreichs, Englands und der Vereinigten Staaten ſtoßen 


werde.“ 
* 


In Frankreich iſt man weniger zufrieden. 


Die Pariſer Preſſe kommentiert die engliſche Note 
überaus peſſimiſtiſch. Sie iſt der Meinung, daß 
London zwar in manchen Punkten den Wünſchen Frank⸗ 
reichs nachgekommen ſei, die deutſche Forderung jedoch als 
begründet anerfenne Im Grunde genommen müßte der 
engliſchen Note zufolge das Ergebnis der Militär⸗Konven⸗ 
tion, die in Genf geſchloſſen werden ſoll, der „Mangel an 
irgendwelchen Unterſchieden der Militärſtatute“ ſein. Die 
Note gebe zu verſtehen, daß die Mächte ſo „vernünftig“ 
ſein werden, möglichſt bis zum Stande der deut e 
Rüſtungen abzurüſten. Mit anderen Worten: es geht nicht 
mehr um neue Rüſtungen Deutſchlands, wohl aber um die 
Abrüſtung Frankreichs. Die Blätter heben hervor, daß ge⸗ 
rade auf dieſer Grundlage hinter den Kuliſſen in Genf 
die Verhandlungen geführt werden. Der ſpringende Punkt 
wird in der Frage liegen, was unter der „Abrüſtung Deutſch⸗ 
lands“ zu verſtehen ſei. Ob es die durch die Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages feſtgelegte Rüſtung, oder 
die tatſächlichen geheimen Rüſtungen des Reiches 
ſind. Die Preſſe fordert eine Aufklärung dieſer Fragen und 
drückt die Hoffnung aus, daß Macdonald in Genf in dieſer 
Frage feine Meinung äußern werde. Die franzöſiſchen poli⸗ 
tiſchen Kreiſe find ſich klar darüber, daß die Genfer Ver⸗ 
handlungen ſehr ſchwer ſein werden und daß der große Pa⸗ 
. Herriots auf eine ſchwere Probe . wer⸗ 
en wi 


Ton und Widerhall. 


Der „Kurjer Polſki“, das Organ der polniſchen 
Schwerinduſtrie, befaßt ſich in ſeiner Nr. 257 vom 
18. d. Mts. eingehend mit der franzöſiſchen Ant⸗ 
wort an Deutſchland und glaubt den gemäßigten 
Ton, der dieſer Antwort eigen iſt, auf das franzö⸗ 
ſiſche Sprichwort zurückführen zu müſſen: „C'est le 
ton qui fait la chanson“ („Es iſt der Ton, der das 
Lied macht!“) Daran anſchließend ſchreibt das 
Blatt folgendes: 


Man darf wohl annehmen, daß dieſer Ton nicht ſo ſehr 
mit Rückſicht auf Deutſchland angeſchlagen wurde, ob⸗ 
wohl dieſe Rückſicht zweifellos hier von Bedeutung wäre, 
als vielmehr mit Rückſicht auf England und in der 
Furcht, die myſteriöſe diplomatiſche Rolle Maedonalds nicht 
zu ſtören. Es iſt zu bezweifeln, daß der brutale Ar⸗ 
tikel Muſſolinis irgendwie auf die Geſtaltung der 
Lage in dieſer Angelegenheit Einfluß haben kann. Es iſt 
wahr, daß Italiens Wort nur dann von Bedeutung iſt, 
wenn zwiſchen Frankreich und England keine Überein⸗ 
ſtimmung herrſcht. 

Herrſcht in dieſem Falle übereinſtimmung? Es hält 
ſchwer, auf dieſe Frage eine endgültige Antwort zu ertei⸗ 
len. Sicher iſt, daß England und vielmehr Macdonald ſehr 
daran gelegen iſt, ſein Lieblingskind, die Abrüſtungs⸗ 
Konferenz, durch die Haltung Deutſchlands nicht in. 
Frage zu ſtellen. Dieſe Tendenz Maedonalds hat 
unzweifelhaft mildernd auf den Ton der franzöſiſchen Auts 

wort eingewirkt, in der die deutſche Preſſe eine Pforte ſucht, 

um die Möglichkeit weiterer Vernhandlungen bezüglich des 

Themas der deutſchen Rüſtungen zu finden. 

Wie klar aus der engliſchen Preſſe hervorgeht, beſteht 
Maecdonalds Tendenz darin, Deutſchland theoretiſch 
das Rüſtungs recht zuzugeſtehen, es jedoch gleich⸗ 
zeitig zu verpflichten, aus dieſem Recht praktiſch kei⸗ 
nen Gebrauch zu machen. Man weiß nicht, was 

man bei dieſer Haltung mehr bewundern ſoll, ob die edle 
Geſte, oder die faſt unwahrſcheinliche Naivität. Es war be⸗ 

reits oben die Rede davon, daß Macdonald dieſe Haltung 
nur deswegen einnahm, um die Abrüſtungskonferenz zu 
retten. Die Schwäche der engliſchen Diplo⸗ 
matie hat fi in dieſem Falle mehr denn je offenbart. 
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Macdonald hat eine Antwort erhalten, die feiner ſchwanken⸗ 
den Haltung entſpricht. 
Vorſitzenden der Abrüſtungskonferenz Henderſon einen 
Brief gerichtet, in dem ſie die Mitteilung macht, daß 
Deutſchland an den Beratungen nicht mehr 
teilzunehmen gedenkt, ſolange die Großmächte die 
deutſche Forderung nach Gleichberechtigung nicht grund⸗ 
ſätzlich anerkannt haben. Der höfliche Ton Herriots und 
der fromme Wunſch Macdonalds haben eine brutale (?) 
Antwort von deutſcher Seite erhalten. 


eine Erklärung Hoovers. 


Waſhington, 21. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
In einer Erörterung der Pariſer Preſſemeldungen über 
deutſche Rüſtungen erklärte Präſident Hoover, daß der 
Standpunkt der Vereinigten Staaten durchaus klar jet. 
Die einzige Frage, an welcher die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten intereſſiert wäre, ſei die ſtufenweiſe Ab⸗ 
rüſtung der ganzen Welt. „Wir werden“, fo ſagte Präſident 
Hoover, „zum Verſailler Vertrage nicht Partei 
nehmen, obwohl durch dieſen Vertrag die deutſchen 
Rüſtungsbeſchränkungen ausſchließlich eine europäiſche 
Angelegenheit ſind. Die Vereinigten Staaten haben bereits 
ihre Erklärung abgegeben, daß ſie unter keinen Umſtänden 
an einer Diskuſſion über den Verſailler Vertrag teilnehmen 
werden. Wir wünſchen nur zu ſehr, ſo ſchließt Präſident 
Hoover, daß Deutſchland weiter an der Ab⸗ 
rüſtungs konferenz teilnimmt, die die Gewähr 
bietet, daß die Welt nach dieſer Richtung hin Fortſchritte 
macht. Wir wünſchen ebenſo, daß die deutſche Delegation 
an den Arbeiten, die zu dieſem großen Ziele führen, 
teilnimmt. 1 85 
0 Newyork, A. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die amerikaniſchen Blätter legen, an⸗ 
ſcheinend auf höhere Weiſung, die Erklärung Hovvers ſehr 
entgegenkommend aus. Die „Newyork Herald Tri⸗ 
bune“ ſchreibt, daß Hoover lediglich eine falſche Auslegung 
der Haltung der Vereinigten Staaten haben vermeiden 
wollen. Das Blatt ſpricht weiter von einem freund⸗ 
ſchaftlichen Druck des Bundes der Mächte auf 
Berlin, um die Abrüſtungskonferenz nicht zum Scheitern 
zu verurteilen. Die „Newyork Times“ fragen rhetoriſch, 
ob Berlin wirklich eine ſolche unmittelbare Mahnung des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten zurückweiſen könne. 
Das Blatt beſchäftigt ſich dann nochmals mit den Meldungen 
aus Paris, wonach eine weitgehende übereinſtimmung in 


Die Reichsregierung hat an den 


den Beſprechungen zwiſchen Herriot, Reed und Edge gefun⸗ 
den worden ſei und meint, daß möglicherweiſe dieſe Pariſer 
Meldungen übertrieben ſeien. 


Engliſcher Abrüſtungsplan. 


Paris, 21. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie der Londoner Korreſpondent der Havas⸗Agentur er⸗ 
fährt, ſoll die Engliſche Regierung ſich zu einer 
ſchrittweiſen Verminderung des Unterſchiedes zwiſchen den 
Rüſtungen der Siegerſtaaten und der beſiegten Staaten be⸗ 
reit erklären. Im Wege einer gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändigung ſoll eine Konvention geſchloſſen wer⸗ 
den, die eine Herabſetzung der Rüſtungen für die 
Zeit von fünf Jahren vorſieht. In der Zwiſchenzeit 
könnte die Konvention einer Reviſion unterliegen, um 
neue, den Umſtänden entſprechende Einſchrän kungen 
durchzuführen. Ein ſolcher Vorgang wäre nur dann mög⸗ 
lich, wenn ſich Deutſchland zur Teilnahme an der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz bereit erklären würde. 

* 


Lloyd George iſt unzufrieden! 


London, 21. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Lloyd George hielt in North Cardigan eine Rede, 
in welcher er die Außenpolitik der engliſchen Regierung 
einer ſcharfen Kritik unterzog. Er ſagte u. a. folgendes: 
„Heute hat es die Engliſche Regierung mit ihrer Ab⸗ 
rüſtungspolitik ſo weit gebracht, daß gegen England 
drei Großmächte Europas gerichtet ſind, und zwar Ita⸗ 
lien, Deutſchland und Rußland Wir haben heute 
an unſerer Seite nur noch eine Großmacht, die zu⸗ 
gleich die ſtärkſte Militärmacht Europas iſt. 


* 
Verſtimmung in Rom? 


London, 20. September. (PA T.) Der entſchiedene 
Standpunkt Englands in der Frage der deutſchen 
Gleichberechtigung, der in Paris und Waſhington gutge⸗ 
heißen wird, hat auch in Rom einen großen Ein⸗ 
druck hervorgerufen. Der italieniſche Botſchafter in Lon⸗ 
don, Grandi, hat geſtern im Laufe des Nachmittags dem 
engliſchen Außenminiſter Simon einen Beſuch abgeſtattet 
und ihm im Auftrage Muſſolinis die Mitteilung gemacht, 
daß Italien ſich mit dem Standpunkte Englands voll⸗ 
kommen ſolidariſch erkläre und bereit ſei, alle Bemerkungen 
zu unterſtützen, die im Teil Weder engliſchen Denkſchrift 
erwähnt ſind. (Alſo nur mit dieſem Teil der engliſchen 
Note iſt Muſſolini einverſtanden. D. R.) 


Zaleſli empfiehlt Polens Wiederwahl 
in den Völkerbundrat. 


Genf, 20. September. (PAT) Im Zuſammenhang 
mit der am 21. d. M. beginnenden Beratung des Vor⸗ 
ſtandes der Abrüſtungskonferend find in Genf 
bereits zahlreiche Delegationen eingetroffen. Als 
Vertreter der Polniſchen Regierung ſind bisher in Genf 

General Burchardt⸗Bugacki und der Botſchafts⸗ 
rat Komarnicki, der Sekretär der polniſchen Delega⸗ 

tion für die Abrüſtungskonferenz eingetroffen. ö 

Vor ſeiner Abreiſe nach Genf 

Zalefti einem Vertreter der halbamtlichen Iſkra⸗Agen⸗ 

tur gegenüber eine Erklärung ab, in der er die Einſtellung 

Polens zu einer neuen Kandidatur für den Rat des Völker⸗ 

bundes erörterte. : 

D die Frage der Kandidatur Polens“, jo führte Miniſter 

Zaleſki aus, „unterliegt keinem Zweifel. Ich habe dies 

überall feſtſtellen können und bin der Meinung, daß ein 

Wiedereintritt Polens in den Rat des Völkerbundes eine 

Notwendigkeit iſt, die ſowohl mit den polniſchen 

Lebensintereſſen wie auch mit der inneren Struktur des 

Völkerbundes in engſtem Zuſammenhang ſteht. Es iſt all⸗ 

gemein bekannt, unter welchen Vorausſetzungen Polen 

ſeinen erſten Sitz im Völkerbundrat erhalten hat, und 
welche Gründe zu ſeiner Wiederwahl im Jahre 1929 mit⸗ 
ſprachen. Ich glaube nicht, daß ſich die Bedingungen im 

Laufe der Zeit geändert haben, d. h. daß auf internatio⸗ 

nalem Forum irgendwelche Ereigniſſe eingetreten find, die 
Polen von der Notwendigkeit, weiterhin die unmittelbare 
Verantwortung in allen Fragen, die den Völkerbund be⸗ 

ſchäftigen, zu tragen, befreien würden. Ich habe die Über⸗ 

zeugung, daß der immer größer werdende Komplex der 
vom Völkerbund in den letzten Jahren erörterten Pro⸗ 
bleme die Anweſenheit Polens im Völkerbundrat erforder⸗ 
lich mache. Ich habe immer die große Bedeutung 
unterſtrichen, die wir dem Völkerbundpakte beimeſſen, 
nicht etwa dem Völkerbunde als Teil des Verſailler 

Vertrages, ſondern als Geſamtinſtitution, die 

es im Laufe der Jahre durch ihre Tätigkeit allen großen 

Schwierigkeiten zum Trotz verſtanden hat, praktiſch in 

vielen Fällen Streitigkeiten zwiſchen ihren Mitgliedern zu 

beſeitigen, und die das Werk der Friedensorganiſation und 

der Zuſammenarbeit der Völker begonnen hat. j 
Man darf nicht vergeſſen, daß Polen ſelbſt ſehr 

viele eigene Angelegenheiten im Rate hat, die haupt⸗ 
ſächlich nicht der polniſchen Schuld (?) zuzu⸗ 
ſchreiben find, Ich erwähne nur das ftändine 
Duernlantentum im Bereich der Minder⸗ 
heitenfragen und andere Angelegenheiten, die 
aus der oberſchleſiſchen Konvention und 
den Danziger Verträgen hervorgehen und 
endlich die Frage der Sicherheit und des 

5 Friedens. 

At Ebenſo wenig iſt die augenblickliche Lage in den inter 
nationalen Wirtſchafts beziehungen außer acht 
zu laſſen, um zu beweiſen, daß Polen mit Recht einen 
ihm am Ratstiſch gehörenden Platz verlangt. 

g * 


. 


* 


Herr Zaleſki beſchränkte feine Klage über das angebliche 
„Querlulantentum“ der Minderheiten auf ſolche Be⸗ 
ſchwerden, die auf der Oberſchleſiſchen Konvention und den 
Danziger Verträgen baſieren. Die Völkerbund⸗Beſchwer⸗ 
den der deutſchen Minderheit im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet, die nur aus dringlichſter Beranlaffung, bei großen 
Anläſſen, auf Grund des auch von Polen anerkannten 
Minderheitenſchutzbertrages erhoben wurden, hat Herr Za⸗ 
lleſti nicht erwähnt. Über die Kritik des Herrn Außenmini⸗ 
ſters an den oberſchleſiſchen und Danziger Beſchwerden wird 
man an anderen Stellen anderer Meinung ſein. 
) * „ 1 
a Warſchau, 20. September. (PA T.) Außenminiſter Za⸗ 
leſti begab ſich heute morgen um 12.30 Uhr mit ſeiner 
Gattin im D⸗Zus nach Genn 


gab Außenminiſter 


Das Kompromiß von Gtrein. 


Streſa, 19. September. (WTB) Der Kompromiß⸗ 
bericht des Finanzkomitees liegt nunmehr in ſeiner end⸗ 
gültigen Faſſung vor. Er umfaßt dreißig Seiten und ver⸗ 
ſucht, die von einander abweichenden Auffaſſungen im 
Finanzkomitee unter einen Hut zu bringen. 

Der Bericht enthält wenig Neues und betont 
immer wieder, daß er nur allgemein gehaltene 
Empfehlungen geben kann und daß für jeden 


Staat individuelle Löſungen geſucht werden 
müſſen. Nach einer Da lung de Urſachen der Kriſe 
ſchlägt der Bericht interne und externe Maßnah⸗ 


men zur Abhilfe vor. Die internen Maßnahmen 
bringen Bekanntes. Den Staaten wird empfohlen, ihre 
eigenen Möglichkeiten voll auszunutzen, eine Defla⸗ 
tionspolitik zu betreiben und ihre Handelsbilanzen 
endlich zu regeln. Die externen Maßnahmen ſehen 
direkte Verhandlungen zwiſchen Gläubiger⸗ und 
Schuldnerſtaaten für die Abſchaffung der Handelshinderniſſe 
und als wichtigſten Punkt die Schaffung eines Währungs⸗ 
fonds aus direkten oder indirekten Beiträgen der Staaten 
vor. Dieſer Fonds ſoll „die eigenen Bemühungen der 
intereſſierten Länder krönen“ und als Element zur Wieder⸗ 
belebung des Vertrauens dienen. Der Fonds, der auch 
außereuropäiſchen Staaten zugute kommen ſoll, 
könnte nach Erfüllung ſeines Zwecks an die Einzahler 
wieder zurückerſtattet werden. Es wird dem europäiſchen 
Studienkomitee überlaſſen, nähere Angaben über ſeine Be⸗ 
ſchaffung und über die Art ſeiner Verwaltung zu machen. 

Die Empfehlungen des Berichtes des Wirtſchafts⸗ 
komitees bringen gleichfalls wenig Neues. r Bericht be⸗ 
tont die Notwendigkeit einer Konvention zur Revaloriſie⸗ 
rung der Agrarprodukte in Südoſteuropa und die der 
ſchleunigen Beſeitigung der Deviſen⸗ und 
Handelsbeſchränkungen. Er wünſcht eine ver⸗ 
nünftige Regelung der Kontingentspolitik unter Berück⸗ 
ſichtigung der internationalen Handelsverträge und emp⸗ 
ftehlt den Abſchluß zweiſeitiger Verträge. Ferner 
ſieht er beſondere Maßnahmen für Tabak und Holz, ſowie 
die Verbeſſerung des internationalen Transportweſens und 
die Durchführung öffentlicher Arbeiten vor. Der Bericht 
empfiehlt fernerhin die Gründung einer internatio⸗ 
nalen Geſellſchaft für landwirtſchaftlichen 
Hypothekarkredit und die Schaffung einer Anſtalt 
für kurzfriſtige Agrarkredite. Der Bericht er⸗ 
wähnt noch die von Sſterreich begonnenen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen und wünſcht, daß die Ergebniſſe dieſer Ver⸗ 
handlungen dem Europäiſchen Studienkomitee mitgeteilt 
werden. 

Dieſe beiden Berichte werden nach der Durchberatung 
einiger geringfügiger Anderungen dem Gremium der Kon⸗ 
ferenz von Streſa zugeleitet werden, das von ſeiner Seite 
aus dazu Stellung zu nehmen hat. Es beſtehen Beſtrebun⸗ 
gen, die beiden Fonds, die einerſeits vom Finanz⸗ 
komitee und andererſeits vom Wirtſchaftskomitee im Kon⸗ 
ventionsentwurf vorgeſchlagen find, in ein en einzigen 
Fonds zu verwandeln. Die Beratungen über dieſe 
Frage ſind bisher noch nicht abgeſchloſſen worden. 

* 


Vor der Plenarſitzung der Konferenz von Streſa fand 
am 20. d. M. eine gemeinſame Sitzung der Finanzkommiſ⸗ 
ſion und der Kommiſſion für Wirtſchaftsfragen ſtatt, um den 
einzelnen Delegierten die Möglichkeit zu geben, ihren 
Standpunkt gegenüber dem oben näher bezeichneten Pro⸗ 
jekt darzulegen. Vor allem ging es um die Fragen der 
Stabilifierung der Getr eidepreije im Wege 
von Präferenzzöllen und Aus fuhrprämien 
und um die Bildung eines Fonds zur Kreditertei⸗ 
lung an die Emiſſionsbanken der Agrarländer. 

Aus den von den einzelnen Delegierten eingereichten 
Erklärungen geht hervor, daß von den weſteuropäiſchen 
Staaten nur Frankreich bereit iſt, an der Stabiliſie⸗ 
rungsaktion und an der Bildung des Fonds zur Normali⸗ 


kommiſſa 


Immer daran denken: 
Es gibt nur ein 


ſierung der Währungsverhältniſſe teilzunehmen. Eng⸗ 
land lehnt eine Teilnahme ab. Deutſchland unter⸗ 
ſtützt im allgemeinen dieſe Projekte, ſieht fie aber als un⸗ 
durchführbar an. Holland und Belgien lehnten 
es ab, an der Stabeliſierungsaktion der Getreidebörſe teil⸗ 
zunehmen. Deutſchland hingegen hat ſich in günſti⸗ 
gem Sinne für eine Fondsbildung zur Normaliſierung 
der Finanzverhältniſſe ausgeſprochen. Die Schweiz und 
Italien haben ſich ihre Stellungnahme vorbehalten. 


In der Plenarſitzung der Konferenz 


ergriff der rumäniſche Delegierte Miniſter Madgearu 
das Wort und wies darauf hin, daß die Länder des Agrar⸗ 
blockes mit dem lebhaften Wunſche zur Mitarbeit an dem 
wirtſchaftlichen und finanziellen Aufbau Europas nach 
Streſa gekommen wären. Nach einer langen Reihe von 
internationalen Konferenzen haben die Agrarländer die 
Hoffnung gehegt. daß diesmal konkrete inter⸗ 
nationale Beſchlüſſe gefaßt und ſofort ins Leben 
gerufen würden. Dieſe Hoffnungen ſind nur zum Teil 
erefüllt worden. Erſt dann, wenn das in Streſa bearbei⸗ 
tete Programm in die Praxis umgeſetzt wird, dürfte 
ſich die Bedeutung der Ponferenz zeigen. 

Am Abend des 20. d. M. fand ein Abſchiedseſſen 
der Mitglieder des Agrarblockes ſtatt, an dem 25 Dele⸗ 
gierte teilnahmen. 


Neuer Konflikt in Berlin. 


or der Auflöſung des Preußiſchen Landtags? 


Berlin, 20. September. (PA T.) In politiſchen Kreiſen 
gingen heute Gerüchte um über eine im letzten Augenblick 
eingetretene Verſchärfung des Konfliktes zwiſchen dem Re⸗ 
gierungskommiſſar für Preußen und dem Preußiſchen Land⸗ 
tage. Reichskanzler von Papen forderte geſtern in einer 
Beſprechung mit dem Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg von dem Landtagspräſidenten Kerrl in ultimativer 
Form eine Aufhebung des Landtagsbeſchluſſes, wonach die 
Beamten nicht verpflichtet ſeien, den Anordnungen der 


„Kein Beamter oder Angeſtellter iſt verpflichtet, 
den auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten 
vom 20. Jult erlaſſenen Dienſtanweiſungen nachzu⸗ 
kommen.“ 


Sollte dieſem Ultimatum der Reichsregierung nicht 


Folge geleiſtet werden, dann würde — wie in diplo⸗ 


matiſchen Kreiſen hervorgehoben wird — die Reichsregie⸗ 
rung nicht vor einer Auflöſung des Landtages 
zurückſchrecken. Die Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß ein ſolcher Beſchluß des Landtages die Ruhe und die 
öffentliche Oroͤnung im Lande ſtöre. 


Gandhi beginnt den Hungerſtreik. 


Bombay, 20. Septbr. (Eigene Draht meldung.) 
Gandhi hat am Montag noch einmal ausdrücklich erklärt, 
daß er feinen Hungerſtreik bis zum Tode, wie an⸗ 
gekündigt, am heutigen Dienstag beginnen werde. Von 
allen Seiten werden Verſuche gemacht, um ihn von ſeinem 
Vorſatz abzubringen. Es iſt beabſichtigt, am Dienstag 
ſämtliche Schulen, Univerſitäten, Märkte 
und Geſchäfte zu ſchließen. Die Hindus werden 
aufgefordert, ſich ebenfalls Bußen aufzuerlegen, um noch 
in letzter Stunde eine Einigung zwiſchen den Hin⸗ 
dus und Parias über die Wahlfrage herbeizuführen 
und dadurch möglicherweiſe den Hungerſtreik zu verhindern, 
bis in Bombay eine große Konferenz eröffnet wird, 
an der Vertreter der Hindus und der Parias aus allen 
Teilen des Landes teilnehmen. f 


Gandhi: „Ich werde eins mit dem Urgrund 
5 der Dinge werden!“ 


Auch zwei Führer der Paria hungern. 

Bombay, 21. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Gandhi, der Dienstag mittag feinen Hungerſtreik 
begonnen hat, erklärte am Abend, daß er ſich noch nie jo 
wohl gefühlt habe. Er werde nur noch von Waſſer 
leben, das eine außerordentliche Kraft habe, das Leben 
zu verlängern. Er wolle eine übermenſchliche An⸗ 
ſtrengung machen, ſolange am Leben zu bleiben, bis 
das Gewiſſen der Hindus erſchüttert ſei. 
„Tränen“, ſo ſagte Gandhi, „werden nach dieſen Tagen 
zwecklos ſein, da der Wunſch nach Nahrung und alles Inter⸗ 
eſſe an äußeren Dingen verſchwinden wird, da ich dann 
eins werde mit dem Urgrund der Dinge.“ 


Das NYerawda⸗Gefängnis, in dem Gandhi jeinen Hunger⸗ 
ſtreik begonnen hat, wurde während des ganzen Dienstag 
von Hunderten von Hindus belagert, die für 
ihren Führer beteten. In Bombay und in anderen 
Großſtädten wurden Trauerſtreiks veranſtaltet. Die 
meiſten Geſchäfte und Schulen, ſowie die Börſen und Baum⸗ 
wollwebereien waren geſchloſſen. In Simla fand eine 
Maſſenverſammlung von Parias ſtatt, die ein getrenntes 
Wahlrecht für die unterdrückten Kreiſe verlangten, was ge⸗ 
nau das Gegenteil von Gandhis Forderung iſt, 
gleichfalls für die Parias einſetzt. Zwei Führer der 
Parias verkündeten, daß ſie am Mittwoch ebenfalls einen 
Hungerſtreik beginnen würden, bis die Forderung nach 
einem getrennten Wahlſpſtem erfüllt werde. 
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wurden. Außer der Jugendriege des Clubs beteiligte 
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Wenn einem nicht wohl ijt, iſt's einem 
überall nicht recht. Es iſt mit der üblen 
Laune völlig wie mit der Trägheit, denn 
es iſt eine Art von Trägheit. Unſere Natur 
hängt ſehr dahin, und doch, wenn wir nur 
einmal die Kraft haben uns zu ermannen, 
geht uns die Arbeit friſch von der Hand, 
und wir finden in der Tätigbeit ein wahres 
Dergnügen. 


Johann Wolfgang bon Goethe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruct ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. September. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufheiterndes Wetter bei wenig 
veränderten Temperaturen an. 


Es kommt der Herbſt — 


aber der Sommer braucht noch nicht zu gehen. 


Auch in dieſem Jahre bewahrheitet ſich wieder die alte 
Erfahrung, daß warme Sommer zugleich lange Sommer 
ſind. Denn obwohl am 23. September bereits der kalenda⸗ 
riſche Herbſt beginnt, iſt diesmal im Gegenſatz zu den beiden 
vergangenen Jahren die Witterung noch bis in die letzten 
Tage ſommerlich. Der September dieſes Jahres gleicht 
darin, ſoweit er bisher verſtrichen iſt, völlig dem des Jahres 
1929, das uns gleichfalls einen warmen und langen Sommer 
gebracht hatte. Es iſt nämlich noch keineswegs ſicher, daß 
der kalendariſche Herbſtbeginn auch das Ende des meteoro⸗ 
Icpifhen Sommers bedeutet. Denn gerade in warmen 
Jahren pflegt der Sommer auch nach vorübergehenden Rück⸗ 
ſchlägen immer wieder einen Vorſtoß zu machen, ſelbſt noch 
bis in den Oktober hinein, wie es ja auch im Jahre 1929 
und im Jahre 1921 der Fall war. 

Vor allem ſpringt diesmal der kraſſe Unterſchied 
gegenüber dem Vorjahr mit ſeinem höchſt unfreund⸗ 
lichen September in die Augen. Vor Jahresfriſt hatten wir 
bereits in den Tagen vor der Tag⸗ und Nachtgleiche in kei⸗ 
neswegs eng begrenzten Gebieten Mitteleuropas erhebliche 
Schneefälle mit um den Nullpunkt ſchwanken⸗ 
den Temperaturen, und nachdem 1931 am 5. Sep⸗ 
tember die ſommerliche Witterung jäh ein Ende gefunden 
hatte, wurden nirgends mehr 20 Grad Wärme erreicht. Erſt 
im Oktober, nach vollen vier Wochen, erfolgte noch einmal 
eine Wiedererwärmung; eine zweite, wenn natürlich auch 
eringerem Grade, in der erſten Novemberhälfte. 
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Demgemäß iſt aller Vorausſicht nach nicht zu er⸗ 
warten, daß wir einen frühen Winter bekommen, 
daß alſo etwa auf den langen Spätſommer ohne weſentliche 
Übergänge bald vorwinterliche Verhältniſſe eintreten wer⸗ 
en. Man wird im Gegenteil der Vermutung Ausdruck 
geben dürfen, daß erſt etwa von der Oktobermitte 
an das Wetter ausgeſprochen herbſtlich wird, und daß 
dann eine längere Zeit mit ausgiebigem Herbſtregen kom- 
men wird. Ob dann ſchon der Vorwinter, etwa vom letzten 
Novemberdrittel an, ſchärfere Fröſte bringt, oder ob der 
eigentliche Winter erſt im Dezember oder gar erſt um die 
Jahreswende einſetzt, das bleibt abzuwarten. Möglichkeiten 
und Erfahrungsſätze, die ſchon jetzt derartige weitgehende 
Schlüſſe zulaſſen, gibt es nicht. 


\ 
$ Der R.⸗C. Frithjof führte am letzten Sonntag auf 
dem Holzhafen in Brahemünde ſeine diesjährige interne 
Regatta durch. Wenn auch das Wetter nicht ſehr ver⸗ 
lockend war, ſo war dennoch eine große Schar von Freun⸗ 
den und Anhängern des Waſſerſports erfchienen, um den 
Kämpfen beizuwohnen. Es fanden 10 Rennen ſtatt, in 
denen recht beachtenswerte ſportliche Leiſtungen gezeigt 
ſich 
in dieſem Jahre zum erſtenmal der Deutſche Damen⸗ 
uderverein, der ein intereſſantes Damen⸗Vierer⸗ 
Rennen lieferte. Abends fand in den Räumen des Club⸗ 
auſes die Preisverteilung mit anſchließendem Tanz ſtatt, 
der die Mitglieder und ihre Angehörigen bis in die frühen 
orgenſtunden zuſammenhielt. 

$ Reform der Vorſchriften über das Rundfunkweſen. 
bisherigen Vorſchriften über den Rundfunk in Polen, 
e vor 7 Jahren auf Grund eines allgemeinen polniſchen 
Geſetzes über Poſt, Telegraphie und Telephon herausge⸗ 
geben worden ſind, entſprechen ſchon ſeit langem nicht mehr 
em gegenwärtigen Stande der Entwicklung des Rundfunk⸗ 
Beſeus in Polen. U. a. verbot einer der Hauptartikel der 
Jorſchriften die Übertragung von Muſik aus mechaniſchen 
uſtrumenten (Grammophonübertragung uſw.). Vor etwa 
einem halben Jahr entſtand ein polniſches Radtokomitee, 
as die Novelliſierung des Geſetzes über das Rundfunkweſen 
Larbeitet. In die Novelle ſollen alle Beſtimmungen über 
utorenrechte, ausländiſche übertragungen uſw. aufgenom⸗ 
en werden, wie ſie die Praxis der letzten Jahre heraus⸗ 

gebildet hat. N 
1 $ Der hieſige Geflügelzüchterverein (gegründet 1891) 
an dm nach der Sommerpauſe ſeine Monatsſitzungen wieder 
auf mit einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung, an der 
einige Gäſte teilnahmen. Der Vorſitzende hielt einen 
deudtrag über Fütterung und Pflege des Geflügels wäh⸗ 
dend der Manferzeit und zur Erzielung guter Legeleiſtun⸗ 
bia, Behandlung des Geflügel, das Ausſtellungszwecken 
tenen ſoll und über Fütterung und Pflege edler Rade⸗ 
en An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ne, in der die einzelnen Züchter ihre eigenen Erfah⸗ 
Agen mitteilten und jo die Ausführungen des Ponſitendes 
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der als Untermieter bei 


ergänzten. Zur Verteilung kamen noch die Diplome des 
Großpolniſchen Verbandes der Vereine für Geflügel- und 
Kleintierzucht in Poſen, die die Mitglieder auf der letzten 
hieſigen Ausſtellung erzielten, und zwar erhielt Frau Sani⸗ 
tätsrat Dietz das Diplom zur goldenen Medaille für beſte 
Geſamtleiſtung und Frau Gärtnereibeſitzer Rettig das 
Diplom zur ſilbernen Medaille für Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete der Kaninchenzucht. 

§ Wegen Unterſchlagung hatte ſich der 46jährige Kauf⸗ 
mann Teofil Pietroſzynſki aus Kruſchwitz vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
P. war früher Vertreter der Firma „Zwigzkowa Centrala 
Maſzyn“ in Poſen. Im Jahre 1928 erhielt er von einem 
Kunden den Auftrag auf Lieferung von 6 Zentrifugen. 
Dieſen Auftrag führte er auch aus, behielt jedoch die 
1500 Ztoty, die er für die Maſchinen erhalten hatte, für ſich. 
Die Aufforderung der Firma, das Geld umgehend zu über⸗ 
weiſen, beantwortete er dahin, daß er das Geld für rück⸗ 
ſtändige Proviſion zurückbehalte. Vor Gericht behauptete 
der Angeklagte, er ſei zur Einbehaltung des Geldes be⸗ 
rechtigt geweſen. Die Firma kann jedoch durch Zeugen 
nachweiſen, daß dieſes nicht der Fall iſt. P. wurde vom 
Gericht wegen dieſer eigenmächtigen Verrechnung zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Hälfte der 
Strafe wurde ihm jedoch infolge der Amneſtie geſchenkt. 
Gleichzeitig iſt der Angeklagte verpflichtet, der geſchädigten 
Firma das Geld zurückzuzahlen. 5 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm im Laufe eines 
Familienzwiſtes eine 27jährige weibliche Perſon im Hauſe 
Bärenſtraße (Niedzwiedza) 4. Man ſchaffte ſie mit Hilfe 
des Rettungswagens in das Städtiſche Krankenhaus. Nach 
Auspumpen des Magens konnte die Frau wieder nach 
Hauſe entlaſſen werden. 

§ Verkehrsunfall. Als ſich geſtern früh der Straßen⸗ 
bahnſchaffner Jan Kaliſzewſki mit ſeinem Fahrrade in 
der Albertſtraße (Blonia) befand, wurde er an der Ecke 
Friedenſtraße (Jaſna) von einer Autotaxe von hinten an⸗ 
gefahren. Er kam glücklicherweiſe mit nur leichten Ver⸗ 
letzungen davon. Das Fahrrad wurde zertrümmert. 

$ Der heutige Wochenmarkt war mittelmäßig beliefert 
und beſchickt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde für Butter 
1,40—1,50, für Eier 1,40, Weißkäſe 0,20—0,25 und Tilſiter⸗ 
käſe 1,70—1,90 gefordert. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,30 —0,50, Kohl⸗ 
rabi 0,10, Mohrrüben 0,10, Tomaten 0,10—0,15, Rote Rüben, 
Radieschen und Zwiebeln 0,10, Apfel 0,30—0,40, Birnen 0,40 
bis 0,50, Pflaumen 0,30. Die Geflügelpreiſe waren wie 
folgt: Enten 2,80— 3,00, Gänſe 6,00—7,00, Hühner 1.504,00, 
Tauben 0,60—0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 1,00 
bis 1,10, Schweinefleiſch 0,80 0,90, Kalbfleiſch 0,70 bis 
0,80, Hammelfleiſch 0,60 0,80. Die Fiſchpreiſe waren 
wie folgt: Aale 1501,80, Hechte 1,20—1,80, Schleie 1,90 
bis 1,80, Plötze 0,40 0,50, Breſſen 0,60 0,80, Barſe 0,80 1/00, 
Karauſchen 0,80 —1,00. 

§ Eine eigenartige Zielſcheibe hatten ſich geſtern vor⸗ 
mittag drei halbwüchſige Burſchen auserwählt. Sie be⸗ 
warfen mit Kaſtanien die Schaufenſterſcheibe des Ga⸗ 
lanteriewarengeſchäfts von Anna Walloch in der Dan⸗ 
ziger Straße 53. Ehe es jedoch den Burſchen gelang durch 
ihren eigenartigen Sport die Schaufenſterſcheibe zu zer⸗ 


trümmern, hatte die Geſchäftsinhaberin die Polizei benach⸗ 


richtigt, die die Burſchen feſtnahm. 
§Fahrraddiebſtahl. 


vor dem Gebäude des Staroſtwo 
Grodzkie ein Herrenfahrrad geſtohlen worden iſt, Marke 
Rekord, Torpedofreilauf. Die Fabrik⸗ wie die Regiſtrier⸗ 
Nummern ſind unbekannt. 


— 2 "Dre se nt} 


Blitzſchlag fordert ein Todesopfer. 


Ein kalter Schlag hat in Eichdorf (Kobylarnia), 
in der Nähe von Hopfengarten, ein Todesopfer gefordert. 
Während des am Sonntag niedergehenden Gewitters fuhr 
ein kalter Schlag in ein Zimmer des Landwirts Tetzlaf, 
in dem ſich drei Töchter des Nachbarn Weber befanden. 
Die jüngſte der Töchter wurde von dem Blitz am Kopf 
getroffen und ſofort getötet, während die zweite 
am Fuß verletzt wurde und ohnmächtig zuſammenbrach. Die 
dritte der Anweſenden erlitt Verletzungen am Arm. 


pa Goldfeld (Trzeciewiec), 19. September. Der Hüh⸗ 
nerſtall des Gutsbeſitzers Reiß wurde von Dieben er⸗ 
brochen, die daraus etwa 70 Hühner ſtahlen. Im Nachbar⸗ 
dorf Wiöki wurde bei den Beſitzern Pankratz und 
Gohl in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag einge⸗ 
brochen. Auch hier wurden zuſammen 72 Hühner, 1 Gans 
und 1 Ente geſtohlen. Die Diebe ſind bis jetzt noch nicht 
ermittelt. 

2 Inowrockaw, 20. September. Am letzten Sonntag 
hielt in der hieſigen evangeliſchen Kirche Miſſionsſekretär 
Lörner von der Chriſtlichen Blindenmiſſion im Orient 
einen Vortrag, in welchem er die große und ſchwere Auf⸗ 
gabe der Miſſion ſchilderte. — In der ul. Sw. Ducha fuhr 
ein Eiſenbahner mit ſeinem Fahrrade das Sjährige Töchter⸗ 
chen des Polizei⸗Inſtrukteurs Bie leeki an, wobei das 
Kind zu Boden geriſſen wurde und erhebliche Verletzungen 
erlitt. — In der Nacht zum Montag drangen Diebe in die 
Filiale der Firma „Zgoda” ein und plünderten den Laden. 
Für 500 Ztoty Kolonialwaren ließen die Einbrecher mit⸗ 
gehen. Doch ſollten ſie ſich ihrer Beute nicht lange freuen. 
Schon am anderen Tage hatte die Polizei die Diebe er⸗ 
wiſcht und ſie hinter Schloß und Riegel geſetzt. Auch die 
geſtohlenen Waren konnten ihnen wieder reſtlos abgenom⸗ 
men werden. — Ein zweiter Einbruch wurde in der 
ul. Solankowo 14 verübt, wo unbekannte Diebe in die Woh⸗ 
nung eindrangen und verſchiedene Garderobenſtücke ent⸗ 
wendeten. — Geſtohlen wurde einem Manne namens 
Boleſlaw Lewandowſki aus Tupadly ein Fahrrad, 
welches derſelbe vor der Krankenkaſſe hatte ſtehen laſſen. 

c Poſen (Poznan), 19. September. Die hieſige Straf 
kammer verurteilte in einer in Obornik geführten 
Verhandlung den Einwohner Leopold Pietz aus Obornik 
wegen ſchwerer Beleidigung des Gerichts durch einen an 
dieſes gerichteten Brief zu einem Jahre Gefängnis. 
Gegen das Urteil wurde ſofort Reviſion angemeldet. — 
Dasſelbe Gericht verurteilte den Kreiskaſſenrendanten 
Wladyſtaw Krajniak aus Obornik wegen Unterſchlagung 
von 6800 Ztoty amtlicher Gelder mit Rückſicht auf ſeine 
bisherige Unbeſcholtenheit ebenfalls zu einem Jahre Ge— 
fängnis. — Maximilian Staroſzewſki, 36 Jahre alt, 
Martha Grygiel in der 
fr. Derfflingerſtraße wohnte, iſt ſeit längerer Zeit ſpurlos 
verſchwunden. — An der Ecke der fr. Berliner⸗ und 


Der in Sanddorf (Sgmocigzek), 
ei Bromberg, wohnhafte Martin Wiekiwak meldete 
a E r one daß m er An ed 12 


der fr. Ritterſtraße ſtießen ein auswärtiger Autobus und 
eine Kraftwagendroſchke jo heftig zuſammen, daß dis letztere 
umgeworfen wurde. Der darin ſitzende Paſſagier und der 
Chauffeur blieben unverletzt. — In der fr. Rheinbaben⸗ 
allee in Solatſch wurde Michael Majewſki von einem 
Poſtmotorfahrer umgefahren und ſchwer verletzt. — In der 
fr. Viktoriaſtraße wurde Jan R6zanüſki von einem Per⸗ 
ſonenkraftwagen und in der fr. Glogauerſtraße der ſieben⸗ 
jährige Edmund Kuſz von einem Radfahrer überfahren. 
In beiden Fällen waren die Verletzungen nur geringfügig. 
— Auf einem Hofe der fr. Judenſtraße wurde Marjan 
Kapela in einer Blutlache beſinnungslos aufgefunden. 
Er war, nachdem er die Nacht gründlich „gefeiert“ hatte, 
ſchwer bezecht auf den Hof und gegen eine ſtark brüchige 
Mauer geraten, die aus den Fugen ging und deren Teile 
ihn verſchütteten. — Mit ſeinem Motorrade ſtieß der 
Schmied Staniſtaw Nowakowſki, als er einem Rad⸗ 
fahrer ausweichen wollte, gegen einen Baum und zog ſich 
außer anderen ſchweren Verletzungen eine Gehirn- 
erſchütterung zu. — In Zlotnik bei Poſen geriet der 
Kutſcher Michael Kuchniczak beim Walzen des Ackers 
unter die Walze, ſo daß ihm der Bruſtkorb eingedrückt 
wurde. Er wurde im hoffnungsloſen Zuſtande ins hieſige 
Stadtkrankenhaus geſchafft. — In dem Dorfe Zagrze 
wurde Stefanie Narozna von dem Arbeiter Staniſtaw 
Nowak ſo unbarmherzig verprügelt, daß ſie ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 


ph Schulitz (Solec), 20. September. Der heutige 


Wochenmarkt war mäßig beſchickt. Für Butter zahlte 
man 1,30 —1,40, für Eier 1,40. . 


Prdal 


N 


% führend seit 25 Jahren 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Alexandrowo, 19. September. Ein Großfeuer 
entſtand bei dem Beſitzer Stefan Lewandowſki im 
Dorfe Wulka, bei Sluzewo. Den großen Anſtrengungen 
der Wehren aus Alexandrowo, Ciechbeinek und Sluzewo 
gelang es, nach mehrſtündiger Arbeit den Brand auf ſeiren 
Herd zu beſchränken. Das Anweſen Lewandowfkis konnke 
jedoch nicht gerettet werden. Das Wohnhaus, der Stall, 
die Scheune mit der diesjährigen Ernte und ein Schober 
Getreide wurden vernichtet. Der Schaden iſt groß. — In 
dem Dorfe Lubſin, Gem. Piotrkow⸗Kujawſki, brannte das 
Grundſtück des Landwirts Wladyſtaw Janiak ab. Es 
verbrannten 150 Stück Geflügel, 3 Pferde, 3 Schweine, 
50 Fuhren Roggen, 50 Fuder Weizen, 50 Wagen Gerſte, 
54 Fuhren Futter, und viel totes Inventar. Der Schaden 
beträgt 28 000 Ztoy. 

* Czenſtochau, 19. September. Zwei Todesopfer 
eines Liebesdramas. Hier ereignete ſich dieſer 
Tage ein Liebesdrama, dem zwei junge Menſchen, und 
zwar die 17jährige Gymnaſialſchülerin Johanna Kahl, 
Tochter des dortigen Arztes Dr. Kahl, und ihr Bräutigam, 
der Artillerieleutnant Zygmunt Wrzeſinſki, zum Opfer 


fielen. Wrzeſinſki kam am kritiſchen Tage zu ſeiner Braut 


und tötete ſie und ſich ſelbſt. 

* Laſk, 20. September. Bei einer Wettfahrt zu 
Tode gekommen. Die Landleute Jan Pietrka und 
Staniſtaw Gozdecki aus dem Dorfe Komorniki, Kreis 
Laſk, gingen auf dem Markt in Dlutow eine Wette ein, 
weſſen Pferde ſchneller laufen könnten. Die Fahrt ſelbſt 
nahm ein trauriges Ende, da Gozdeeki ſeinen Gegner über- 
holte und ihm den Weg verſperrte, worauf ſein Wagen von 
der Deichſel des zweiten Fuhrwerks einen jo heftigen Stoß 
erhielt, daß er gegen einen Baum fuhr und in den Graben 
geſchleudert wurde. Gozdeeki wurde in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande unter den Trümmern hervorgeholt, einige Minuten 
ſpäter war er bereits eine Leiche. f 

e. Nieſzawa, 19. September. Diebe verſchafften ſich 
Eingang in die katholiſche Pfarrkirche, erbrachen den Taber⸗ 
nakel und entwendeten ein goldenes Hoſtienkäſtchen und 
eine ſilberne Opferbüchſe. Die Polizei fahndet nach dem 
Kirchenſchänder. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Ein Leprafall. 


In das Reichskrankenhaus in Heinrichswalde 
(Oſtpreußen) wurde eine 83 Jahre alte Frau eingeliefert, 
bei der der Verdacht auf Lepra beſtand. Die Frau, die in 
einem einſamen, halb verfallenen Häuschen in der Nähe von 
Heinrichswalde wohnte und faſt gar keinen Umgang mit 
anderen Menſchen hatte, ſoll bereits ſeit 32 Jahren an 
Ausſatz leiden. Die bakteriologiſchen und mikroſkopiſchen 
Unterſuchungen haben den Lepraverdacht beſtätigt. Bei der 
Desinfektion der Wohnung der Greiſin geriet das Haus in 
Brand und brannte völlig nieder. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


5 e . Ne: Weichſel vom 21. September 1932. 7 
rakau — 2,58, Zawichoſt + 0.70, Warſchau + 0,57, Ploct + 0,—, 
rn + 0,13, Fordon + 01 9 8 0,05, Gräudenz + 0,12, 
Kurzebrak + 0,40, Pieke! — 0,37, Dirſchau — 0,52, Einlage +2,38, 
Schtewenhorſt + 2.64. 8 
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Statt beſonderer Anzeige. 
Uhr, nahm Gott der Herr ſeinen treuen 
meinen geliebten Mann, unſeren treuſorgenden Vater = 
Schwiegervater, den 


Am Sonntag, abends 7’/, 


Superintendenten i. R 


Guſtav Müller 


im 73. eee nach einem arbeitsreichen Leben in ſein himmliſches 


Pſalm 17, V. 15: 
Ich aber will ſchauen Dein Antlitz in Gerechtigkeit; 
ich will ſatt werden, wenn ich erwache an Deinem Bilde. 


In tiefer Trauer: 
Elsbet Müller geb. Kriſche 
Dr. med. Heinrich Müller, Weißenhöhe (Bialosliwie) 
Hanna Wiemann geb. Müller 
Reinhard Müller, Studienreferendar 
Elfriede Müller geb. Hohenhaus 
Ferdinand Wiemann, Bienenbüttel. 


6 5 12 September 1932 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 22. September, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Friedhofshalle aus ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute nachmittag 3¼ Uhr nahm 
Gott der Herr meinen inniggeliebten 
guten Mann, unſeren herzensguten 


Aufgebot. 


Es wird zur allge⸗ 
meinen Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß 7 
1. der Dipl.-Ingenieur 

Bruno Willy Otto 
Ernſt Meyer, wohn⸗ 
bafti 7 Feten Sira 
Selvi 

2. die 1 

Ruth Eliſe be 5 
Noſe, wohnhaft 
75 ⸗Langfuhr, 

0 Jäſchkentalerweg 16 

[die Ehe miteinander 
eingehen wollen. 7722 

Danzig⸗Langfuhr, 555 
am 17. September 1932. 


Verkauf 


von Stoffen 
und Seiden 
zu billigen Preisen 


Eingetroffen 


Herbsisitoffe 
und Modelle 


Hallmich 


Maßgeschäft 
für Kostürne, Mäntel 


und Pelzbezüge 
Byugoszcz, ul. Gdahiska Nr. 30 


Gründlicher Geigen⸗ u 


Der Standesbeamte Klavierunterr. wird 7 


Slciawaren 


Bienwald. 8 


An. und Berti ufe ; 


Garbarn 19 19, W. 2. 3637 für Damen, Herren u. 


Kinder. Jacken, Weſten. 


c i Hebamme Autoführer = Schein 


erlangt die Perſon, 


Bullover, Meir Wälde Zwecks überhaßme eines Geihätte aus der 


geſichert. 


[Magnetopat und 


uſw., aus reiner Wolle, 
fertigt billig an. Mod. 
Formen, Farben und 


erteilt Rat mit gutem welche die Auto⸗Kurſe 

Erfolg. Diskretion zu⸗ Kursy Samochodowe 
38341] Z. Kochanskiego, 

Dane. Dworcowa 88. Bydgoszcz, 3 Maja 20, 

beendigt. Für ſchwach 
Polniſchſprechende 


Verwandtſchaft iſt meine gutgehende 


sieligerel 


Al. Boznaniti, Fleiſchermeiſter 


in beſter Lage der Stadt 
mit kompletter Einrich- 


ſämtliche N rag 
ſauber ausgeführt. 


en ig m änggan 


Miafieur empf. ſich in Sonder » Unterricht. 
u. aub. d. Haufe ses | Prüfung in Torun u. 


_Grudsigds, MWnbictiego AA, Telefon 73. 


213 Maia 10, Wohng. 7 


Boclansmo 2 42. II To 


Wagen Aüumung 1 Rariol, 1 Geihälts- 


1 Aller-, 1 Biehivan., 


fäc3. 
Schneiderin ng pet Endet" im Prüfung 


Berfaufe 


u Kleider f. 5 l, Koſtüme Mitte Ottober 


meiner Baumſchule gleiſcherklötze. 


ZboZowy Rynek 11 33 
empfehle ich zur 


u. Mäntel v. 12—15 zt.| Perf. Schneiderin 


swietejanska 17, m. 4.] billig. 


ERÖFFNUNG 


treuſorgenden Vater, Schwiegervater, 
Großvater, guten Bruder, Schwager 
und Onkel, den 


Peter Banlegrau 


nach geduldig ertragener Kranlheit, 
Lebensjahre durch 
ſanften Tod aus unſerer Mitte. 


In tiefer Trauer 


MEINER 


g MOBELAUSSTELLUNG == 


U TI DT UT TUT TTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTT 


IN MEINEN 
NEU EINGERICHTETEN 
GESCHAFTSRAÄAUMEN 


Anna Sonfegrau 


Weichſeltal : N 
den 19. September 1932, 


Die Beerdigung findet am Freitag, 
„ Mts., nachmittags 2½ Uhr, 
vom Trauerhalle aus, * 8 


UL. GDANSKA 27 


AM PLAC WOLNOSCI 


Von der Reise zurück! 


Dentist 5. am] H. nf ATTHE 


KUNSTMOBELFABRIK 


Mostowa 9 
(Haus Cafe N 


Iprachunterricht 


BYDGOSZCZ 


AUSSTELLUNGSRÄAUME: 
UL. GDANSKA 27 
TEL. 1418 


billigst, schnellfördernd u, praktisch erteilt 
gepr. Lehrerin in jeder erwünschten Fremd- 


2 B. ESperunto, Russisch 
Polnisch, Französisch, Englisch etc. 


Getl. Anmeld. Sienkiewicza41,Wohn.4, erbet. 


OL. GARBARY 24 


Verlauf bon Forderungen! 


Am Mittwoch, 28. 9. 1932 beginnt der neue 
Tanzkursus 


für modernen Gesellschaftstanz 
mit letzter Neuheit: Tap -Trot, 


In der Konlursſache stielom & Förster 
G. M. b. H., ſollen die noch vorhandenen Sämtliche 
poln. Außenſtände verlauft werden. 


Charlestap, - Anmeldungen von 


Anfragen und Angebote find zu richten an 


Konkursverwalter 


12—1 und 4—7 Uhr. 


lex Conrad, Danzig, 


Ankerſchmiedegaſſe 14. 


ERIKA KO CK, Gdanska 99 pt. 


Wohlſtand eee 


für Beſitzerl(in) kl. Land⸗ 
rundſtücks mit etwas 
apital. Anfrage unt. 
W. 3497 a. d. Gſchſt. d. Z. 


on erzeugt Taubheit, 


Teppiche 


m — . —é 
Sensationelle praktische Neuheit! 


Ondulationskamm 
m. bee ee 


— 


Möbelstoffe 


hrenlaufen, 
eilbar. Hunderte von 
ankſchreib. Auer 


ERZE GEN ON 


zu billiesten Preisen 


‚Dekora“ 


Gdanska 1 10/165 


zn0sas 
yorziasog 
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21. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
Die Graudenzer Abteilung Handwerk 


des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe 


hielt am Montag abend im „Goldenen Löwen“ eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Der Obmann, Malermeiſter Puttins, 
wies u. a. auf den bedauerlichen Mangel an Intereſſe für 
die Schaffung einer Alters⸗Unterſtützungskaſſe in der 
hieſigen Ortsgruppe, ſowie auf die Notwendigkeit einer 
regelmäßigen und pünktlichen Beitragszahlung hin, auf die 
in einem Schreiben der Zentrale des Wirtſchaftsverbandes 
aufmerkſam gemacht worden iſt. U. a. berichtete er kurz 
über die Teilnahme au der letztens abgehaltenen Aufſichts⸗ 
ratsſitzung des Wirtſchaftsverbandes, in der über notwen⸗ 
dige Sparmaßnahmen beraten worden iſt. 
Hauptgeſchäftsführer Schramm Bromberg hielt nun⸗ 
mehr einen Vortrag über die Waltwirtſchaftskriſe 
und deren Beſſerungsausſichten. Der Redner ſchilderte zu⸗ 
nächſt die Urſachen der Kriſe und verwies auf ihre Erſchei⸗ 
nungen, wie das Sinken der Rohſtoffpreiſe, das Anziehen 
der Preiſe für Kartellartikel, das übergehen der Staaten 
zur Selbſtgenügſamkeit, die immer zahlreichere Aufrichtung 
von Zollſchranken. Gegen die übertriebene Sozialpolitik 
wehren ſich jetzt ſchon die Staaten, auch Polen, wovon der 

Ausſchluß gewiſſer Arbeiterkategorien aus dem Verſiche⸗ 

rungszwange zeugt. In Deutſchland wählt man einen 

anderen Weg, das große Papenſche Programm mit ſeinen 

Steuergutſcheinen uſw. Redner iſt der Anſicht, daß dieſes 

Programm gute Früchte tragen könne. In Weſt⸗ und Süd⸗ 

deutſchland zeigten ſich ſchon gewiſſe Anſätze hierzu. Redner 

beſprach die Maßnahmen der Polniſchen Regierung zum 

Schutze der Landwirtſchaft, wie Verſteigerungsverbot, Mora⸗ 

torium, Schiedsgerichte. Leider umfaſſe das Moratorium 

nur Privatforderungen, nichtöffentliche Laſten. Induſtrie, 

Handel und Gewerbe würden dabei benachteiligt. Die Aus⸗ 

ſichten für die Zukunft bezeichnet der Redner als in mancher 

Hinſicht optimiſtiſch. Die Warenvorräte haben ſich ſeit 

1929 verringert; ein langſames Anziehen der Preiſe iſt zu 

bemerken. Das Manko im Weizenertrag dürfte auch auf 

die Roggenpreiſe einwirken, falls unſere Regierung bei den 

Schutzmaßnahmen für die Landwirtſchaft beharrt. Die 

Börſenpapiere zeigten in aller Welt ſteigende Tendenz, mit 

Ausnahme allerdings der vorigen Woche. Weiter iſt, was 

ganz beſonders wichtig, eine allmähliche Rückkehr des Ver⸗ 

trauens feſtzuſtellen. Eine langſame Zinsſenkung, die man 
beobachtet, wirkt ebenfalls beſſernd. Auch in Polen ſpricht 
man von einer Diskontſenkung. Eine fortſchreitende Liqui⸗ 
dität macht ſich bemerkbar, ein etwas flüffigerer Geldmarkt, 
in zunehmender Entſchuldungsprozeß bei den Banken. Der 

* erklärte, daß man allerdings eine ſolche gute Ge⸗ 
f der ökonomiſchen Verhältniſſe, wie ſie vor dem 

„wohl für nimmer erwarten dürfe. 

2 beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich noch 
eine kurze Debatte. — Beſchloſſen wurde noch, eine monat⸗ 
3 der Beiträge von jetzt ab erfolgen zu 
a > * 


x Submiſſion. Das Bezirksbauamt Nr. VIII hat die 
Inſtallation einer Zentralheizung in der Kommandantur 
der 16. Infanterie⸗Diviſion zu vergeben. Bedingungen, 
blinde Koſtenanſchläge, Offertenvorſchriften, Inſtruktionen 
für die Offerenten und Zeichnungen ſind im Bezirksbauamt 
Nr. VIII (Okregowy Urzad Bud. Nr. VIII) täglich von 12 
bis 13 Uhr einzuſehen und zu erhalten. * 


Graudenz. 


Geftern mittag, dem 20. September, verſchied ſauft 
nach 1 9 ſchweren Leiden, verſehen mit den heiligen 
Sterbeſakramenten, mein lieber Mann, unſer herzens⸗ 
guter Vater, Bruder und Schwager, der 


Kaufmann 


Emil Luckau 


im 57. Lebensjahre. 5 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Agathe Luckau. 


Grudzigdz. den 21. September 1932. 
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das Begräbnis am ſelben Tage um 4 Uhr nachmittags, 
vom Trauerhauſe ul. Groblowa 2. 7740 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 22. September 1932. 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
12. bis 17. September d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamte zur Aumeldung: 13 eheliche Geburten 
(10 Knaben, 3 Mädchen), ſowie die ganz ungewöhnlich hohe 
Zahl von 12 unehelichen Geburten (48 Prozent der Geſamt⸗ 
zahl); ferner acht Eheſchließungen und 18 Todesfälle, dar⸗ 
unter die ebenfalls ſehr hohe Zahl von 11 Kindern bis zum 
Alter von einem Jahr (35 Prozent der Geſamtzahl). * 

* Eine Pflaſterung der Straßenſtrecke von der Reh⸗ 
denerſtraße (Hallera) bis zu dem zu den Friedhöfen im 
Stadtwalde führenden Seitenwege wird in den nächſten 
Tagen begonnen. Bei dieſer Arbeit findet auch eine größere 
Anzahl Erwerbsloſer Beſchäftigung. Die Pflaſterung (mit 
ſog. Würfelſteinen) ſoll noch vor Eintritt des Winters be⸗ 
endet ſein. * 

* Vom Eiſenbahnzuge getötet. Ein trauriger Vorfall 
ereignete ſich in Kl. Katz (M. Kack). Dort waren der Feld⸗ 
meſſer und ſein Kollege Joſef Lazarz, beide aus Grau⸗ 
denz, mit Vermeſſungsarbeiten an der Bahnſtrecke beſchäf⸗ 
tigt. Während der Arbeit fuhr ein Schnellzug in die Sta⸗ 
tion ein; 3. begab ſich zur Seite auf das andere Gleis, be⸗ 
merkte aber nicht, daß in demſelben Moment ein Güterzug 
einlief. Die Lokomotive erfaßte den Unglücklichen und 
tötete ihn. * 

An einer Verſammlung der Arbeitsloſen, die Mon⸗ 
tag vormittag im „Tivoli“ ſtattfand, nahmen etwa 2000 bis 
3000 Perſonen teil. über die Fahrten von Deputationen 
der Arbeitsloſen zum Wojewodſchaftsamt nach Thorn er⸗ 
ſtatteten die Stadtvv. Baranowſki und Kurzyüſki 
Bericht. Leider hat man auch dort nichts Nennenswertes 
erzielt, da den Delegierten unter Hinweis auf den Mangel 
an Mitteln erklärt wurde, daß man nicht viel werde helfen 
können. Nachdem noch einige weitere Redner geſprochen 
und vor allem die Forderung auf Arbeit erhohen hatten, 
wurden Delegationen zum Magiſtrat und zum Staroſtwo 
Grodzkie geſandt. Der Burgſtaroſt ſagte zu, daß er beim 
Wojewoden zwecks Hilfeleiſtung für die Erwerbsloſen 
Schritte tun werde. Stadtpräſident Wrodek erklärte, eine 
Beſchäftigung der Arbettsloſen bei den Notſtandsarbeiten 
jet infolge Fehlens des nötigen Geldes z. Zt. uicht möglich. Der 
Magiſtrat werde ſich aber bemühen, nach Möglichkeit das 
Los der Arbeitsloſen zu erleichtern. Der Präſident wies 
dabei auf die Vergrößerung der Volksküche und die dadurch 
ermöglichte Mehrausgabe von Speiſen hin. Nach Rückkehr 
der beiden Abordnungen und Bekanntgabe des Ergebniſſes 
der Beſprechungen fand die Verſammlung, ohne daß es zu 
Ruheſtörungen gekommen wäre, nach dreiſtündiger Dauer 
ihr Ende. * 


Thorn (Torun). 
Kein Geſchäft zu machen. 

Ein hieſiger polniſcher Bürger, der ein Geſchäft mit 
einer ſtaatlichen Behörde tätigte, benutzte als Unterlage zu 
dieſem eine polniſch geſchriebene Mitteilung eines Geſchäfts⸗ 
mannes, der am Kopfe ſeines Briefbogens den aufgedrud- 
ten Vermerk ſtehen hatte „Konto bei der Vereinsbank 
Torun“. Darauf hob die Behörde das bereits abge⸗ 
ſchloſſene Geſchäft glattweg auf mit der Begründung, „er 
arbeite met Perſonen, die mit „deutſchen“ Banken in Ver⸗ 
bindung ſtehen“. 

Ob der hohe Herr, der ſich im obigen Falle fo über⸗ 
patriotiſch gebärdete, die Annahme ſeines Gehalts ver⸗ 
weigern wird, weil zu dem Gelde auch deutſche Steuerzahler 
beigeſteuert haben? Ja, es muß ja ſchrecklich ſein, hier im 
Lande polniſches Brot zu eſſen, zu dem vielleicht auch 

geerntet von 
len worden ſein kann. nn 
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Dickdarmkatarrh, 
allgemeines Krankheitsgefühl werden 
„Franz⸗Joſef“⸗ 
e ein kleines Glas — 
beſeitigt. In Apotheken und Drogerien er ältlich. (6828 


Hartnäckige Verſtopfung, Blähungsbeſchwer⸗ 


den, Magenverſtimmungen, 
durch den Gebrauch des natürlichen 
Bitterwaſſers — morgens und abends 


v Der Waſſerſtand der Weichſel ging gegen den Vortag 
von 0,15 auf 0,14 Meter über Normal zurück. — In Thorn 
trafen folgende Dampfer ein: „Belweder“, „Warnenczyk“ 
und „Francja“ von Warſchau, „Krakus“ und „Reduta 
Ordona“ von Dirſchau (Tezew); es liefen aus: „Krakus“, 
„Mazur“, „Halka“ und „Reduta Ordona“ nach Warſchau, 
„Varnenczyk“ nach Dirſchau. — Seit dem 16. ds. Mts. ver⸗ 
kehren die Luxusdampfer „Halka“, „Francja“ und „Baltyk“ 
nur noch zwiſchen Warſchau und Thorn. u 

E Der Magiſtrat gibt bekannt: Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften beſchloſſen am 9. Juni bezw. 22. Juni 1932 auf 
Grund des Art. 1 Punkt V des Geſetzes vom 17. März 
1932 (Dz. U. R. P. Nr. 25 Poſ. 223) die Erhebung von 
Kommunalzuſchlägen zu den ſtaatlichen Zahlungen 
von Akziſenpatenten zu Gunſten der Stadt Thorn für das 
Jahr 1933 in folgender Höhe: 35 Prozent von den ſtaat⸗ 
lichen Zahlungen bei der Fabrikation und 75 Prozent von 
den ſtaatlichen Zahlungen beim Verkauf der in dem ange⸗ 
zogenen Geſetz genannten Artikel. — Das Pommerelliſche 
Wojewodſchaftsamt hat unter Nr. SFF 7/175 am 8. Septem⸗ 
ber ds. 38. dieſen Beſchluß beſtätigt. . 

* Im Lehrerverein ſprach in der Sitzung am 18. d. M. 
Dr. Burchard ⸗ Poſen über das aktuelle Thema „Be⸗ 
rufsberatung“ unter Vorführung von Demonſtrationen. ** 

v Wegen der Ausbeſſerung der Straßenbahnſchienen in 
der Ulanenſtraße (ul. Reja) verkehren die Straßenbahn⸗ 
wagen am Mittwoch nur bis zur Ulanenſtraße und zurück 
durch die Mellienſtraße (Mickiewicza). Die Halteſtelle am 
Ziegelei⸗Park wird an dieſem Tage außer Betrieb ge⸗ 
ſetzt. . 
+ Der Dienstag⸗Wochenmarkt wies wiederum ſehr 
großen Umfang und Betrieb auf. Man notierte folgende 
Preiſe: Eier 1,30—1,50, Butter 1,40—1,70, die erſte Pflau⸗ 
menkreude 080; Salat pro Kopf 0,02-0,05, Spinat 
0,20—0,30, Gurken pro Stück 0,02 —0,20, Tomaten 0,05—0,20, 
Mohrrüben, rote Rüben, Kürbis und Zwiebeln pro Kilo⸗ 
gramm 0,15, Blumenkohl (ſehr viel) pro Kopf 0,05—0,80 
uſw. Die Preiſe für alle Kohlarten waren unverändert, 
desgleichen für Kartoffeln und Geflügel. Apfel koſteten 
0,10 0,50, Birnen 0,20—0,70, blaue Pflaumen (ſehr viel 
0, 200,25, Pfirſiche 0,80, Weintrauben 0,80 —3,00, Walnüſſe 
1,00 und Zitronen das Stück 0,13—0,20 Zloty. ** 

v Wer iſt der Eigentümer. Bei der Kriminalpolizei 
in der Wallſtraße (ul. Waly) 10 befindet ſich ein Fahrrad, 
das einem Diebe abgenommen wurde. Der rechtmäßige 
ri ya kann ſich daſelbſt zur Empfangnahme mel- 

en. z. 

E Der Polizeirapport vom Montag iſt ziemlich um⸗ 
fangreich. Er verzeichnet neben vier gewöhnlichen Dieb⸗ 
ſtählen vierzehn übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und zwei Zuwiderhandlungen gegen janitätö- 
polizeiliche Beſtimmungen. — Verhaftet wurden eine 
geſuchte Perſon und ein Mann wegen Einbruchsdiebſtahls, 
zwei Perſonen wegen verſuchten Einbruchs und je eine 


Perſon wegen Diebſtahl, Betruges ſowie wegen ſittlicher 
Verfehlungen. * * 
1 — — mn urn 

m. Dirſchau (Tezew), 20. September. Geſtern nach⸗ 


mittag gegen 5 Uhr ging über unſerer Stadt und Umgegend 
ein Gewitter nieder. Im benachbarten Peterhof ſchlug 
der Blitz in die Gutsſcheune ein, wobei der Gutsverwalter 
getroffen und ſchwer verletzt wurde. Der Beamte ſtarb 
einige Stunden ſpäter im Vinzenzkrankenhauſe. — Die hie⸗ 
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Ein schöner Teint 
eine jugendliche Haut — 

Der Wunsch aller Frauen . » » 


der Erhaltung einer strahlend schö- 
nen Haut... den regelmäßigen Ge- 
brauch von Palmolive-Seife. 

Palmolive-Seife wird nach einem 
Geheimverfahren besonders zu- 
sammengesetzt unter Verwendung 
der weltberühmten kosmetischen 
Ole von Oliven, Palmen und Kokos- 
nüssen. — Der milde Palmolive- 
Schaum dringt tief in die Poren 
ein — entfernt schonend alle Un- 
reinheiten und hinterläßt eine 
frische und zarte Haut. Deshalb 
sollten Sie Palmolive auch als Bade- 
seife täglich benutzen. 

Wenn Sie die Anmut der Jugend 
bewahren wollen, wenn ein strah- 
lender Teint, eine frische Haut das 
Ziel Ihrer Wünsche ist, benutzen 
Sie Palmolive regelmäßig. 


em Band und Gold- 
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e Bahnhofspolizei verhaftete geſtern einen gefähr⸗ 
He Geldſchrankknacker, welcher nach Danzig 
fliehen wollte. — Im Zuge beſtohlen wurde der Stu⸗ 
dent Emil Klein aus Warſchau. Die bisher unbekannten 
Täter betäubten ihr Opfer, ließen dann den Mantel, Hut, 
die Brieftaſche mit Dokumenten uſw. ſowie 50 Zloty Bar⸗ 
geld mitgehen. — Bis Sonnabend, 24. September d. J., tt 
des Nachts die Löwen⸗Apotheke, an der Langeſtraße gelegen, 
geöffnet. 

* Gdingen (Goͤynia), 19. September. Ein feiner 
Nachtwächter. Wir berichteten vor einigen Tagen von 
einem Überfall, dem der Nachtwächter Kazimierz Plata 
zum Opfer gefallen ſein wollte. Die Polizei hat die An⸗ 
gelegenheit nun gründlichſt unterſucht und iſt zu folgendem 
ſenſationellen Ergebnis gekommen: P. hat ſeinen Dienſt 
bereits in angetrunkenem Zuſtand angetreten. Gegen 
11 Uhr nachts verließ er ſeinen Poſten, begab ſich in die 
Innenſtadt und zechte hier in Geſellſchaft einiger anderer 
Perſonen ſo lange weiter, bis er vollſtändig „plein“ war 
und erſt gegen 7 Uhr morgens wieder auf ſeinem Tätig⸗ 
keitsfeld erſcheinen konnte. Sein Geld hat er bis zum 
letzten Groſchen in Alkohol umgeſetzt und die Kopfverletzun⸗ 
gen hat er ſich ſelbſt beim Hinſtürzen zugezogen. Von den 
ganzen Vorgängen hat er jedoch keine Erinnerung mehr. 

d. Gdingen (Gdynia), 20. September. Feuer entſtand 
geſtern abends in der Wohnbaracke des Viktor Pro ch. In⸗ 
folge Hantierens mit offenem Feuer war ein Teil der 
Möbel in Brand geraten. Das Feuer konnte rechtzeitig ge⸗ 
löſcht werden, ſo daß der entſtandene Sachſchaden nicht be⸗ 
deutend iſt. — Einen Einbruchsdiebſtahl verübten 

unbekannte Diebe beim Landwirt Joſef Dopke. Ste drangen 
durch ein Fenſter von der Hofſeite ins Innere der Woh⸗ 
nung ein und ſtahlen hier Kleidungsſtücke und anderes im 
Geſamtwerte von 600 Zloty. Die Polizei iſt auf der Spur 
der Täter. 

tz Konitz (Chojnice), 20. September. Schon wieder hat 
mangelnde Auſſicht über ſpielende Kinder ein Menſchen⸗ 
leben gekoſtet. Der 2jährige Edmund Myſzke aus 
Brzezuo ſpielte in der Nähe eines Teiches, fiel dabei ins 
Waſſer und ertrank. — Der 12jqährige Max Steiberg 
aus Warſchau wurde auf dem hieſigen Bahnhof angehalten 
und feſtgenommen. Er hatte die Reiſe von Warſchau bis 
hier unter einem Waggon mitgemacht. — Einen 
ſchweren Verluſt erlitt Frau Maria Gorzke aus Lichnau, 
der durch Taſchendiebe ihr Portemonnaie mit beträchtlichem 
Inhalt entwendet wurde. — Feuer brach am Montag in 
der Scheune des Landwirts Wlabdyſtaw Stoltmann, 

Zaleſie, aus. Die Scheune mit der ganzen diesjährigen Ernte 
und verſchiedenen landwirtſchaftlichen Maſchinen und der 
Stall wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden, etwa 
7000 Zloty, iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Brand⸗ 
urſache iſt unbekannt. — Der Kegelklub „Roter Fez“ führte 
am 19. September fein Königs⸗ und Preiskegeln 
durch. Jeder Kegler hatte 100 Würfe zu machen. König 
wurde mit 682 Holz Bäckermeiſter Fel Imer, 1. Ritter 
Sägemühlenbeſitzer Steinhilber (669 Holz), 2. Ritter 
Fleiſchermeiſter Brzezinſki (649 Holz). Nach dem 
Kegeln fand die Preisverteilung ſtatt. Ein Feſteſſen und 
das darauf folgende gemütliche Zuſammenſein hielt die 
Kegler mit Damen und Gäſten noch lange beiſammen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 19. September. Der Haus ⸗ 
und Grundbeſitzerverein hielt eine gut beſuchte 
außerordentliche Sitzung ab, um einen neuen Vorſtand zu 
wählen. Vorſitzender wurde Dziecielfki, Vertreter 
Dabſki, Schriftführer Günther, Vertreter Mach, 
Kaſſierer Rompza, Vertreter Derron; Beiſitzer 
wurden Makurat, Zielinſki und Timre k. 

Strasburg (Brodnica), 19. September. Von der 
Polizei beſchlagnahmt wurden zwei Fahrräder, welche 
von Diebſtählen herrühren. Die rechtmäßigen Eigentümer 
können ſich auf dem hieſigen Polizeiamt melden. Weiter 
befinden ſich dort zwei Tiſchtücher und fünf ſarbige Schürzen, 
welche an der Drewenz im naſſen Zuſtande gefunden wur⸗ 
den. — Ein Feuer entſtand geſtern Vormittag bei dem 
Landwirt Grzybowſki in Szabda, welches einen hinter 
der Scheune ſtehenden Strohſtaken vernichtete. — Auf dem 
heutigen Wochenmarkt zahlte man für Butter 1,30 bis 
1,40, für Eier 1,40. 

P Vandsburg (Wiechort), 20. September. Im nahen 
Runowo geriet die eineinhalbjährige Tochter eines dortigen 
Beſitzers mit der linken Hand in die Kammräder einer 
Reinigungsmaſchine, wobei dem Kinde drei Finger 
abgequetſcht wurden. Die Unglückliche wurde nach 
Vandsburg in ärztliche Behandlung gegeben. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 19. September. (PA T.) Dreiſter 
Bankraub. In der ul. Marſzalkowſka wurde in der 
Nähe des Bahnhofes ein überaus dreiſter Überfall auf das 
Bankgeſchäft Waclaw Klepezynſki ausgeführt. Die 
Banditen, die den Überfall mit aller Sorgfalt vorbereitet 
hatten, brachten eine Sprengkapſel zur Exploſion und ſchlu⸗ 
gen gleichzeitig das Schaufenſter ein. Unter den zahlreichen 
Paſſanten entſtand eine ungeheure Panik, dieſe wenigen 
Augenblicke nutzten die Banditen aus, um die im Fenſter 
ausgelegten Goldmünzen und Banknoten zu rauben. Das 
plötzliche Erſcheinen der Polizei veranlaßte die Banditen, 
ihre Arbeit zu unterbrechen. Sie verſchwanden in der 
Menge und konnten noch nicht feſtgenommen werden. 


1000 Kurgüſte mehr in Zoppot! 


Mißerfolg des polniſchen Boykotts. 
Die Zoppoter Kurverwaltung veröffentlicht 
ſoeben die Beſucherzahlen für die abgeſchloſſene Saiſon, deren 
Hauptmoment der von der polniſchen Hetzpreſſe angekün⸗ 
digte und mit allen Mitteln durchgeführte Boykott war. 
Der Boykott bewirkte, daß 5000 polniſche Gäſte 
weniger als im Vorfahre nach Zoppot kamen und der 

polniſche Anteil von 50 Prozent im Jahre 1928 und 40 Pro⸗ 
zent im Jahre 1931 auf 26,5 Prozent zurückging, während 
der deutſche Anteil von 46 Prozent über 50 Prozent auf 63,5 
Prozent in dieſem Jahre anſtieg. Das Steigen der dent: 
ſchen Beſucherzahl um mehr als 6000 Kurgäſte iſt auf den 
polniſchen Boykott zurückzuführen, der viele Deutſche ver⸗ 
anlaßt hat, nach Zoppot zu fahren, wo es ihnen jetzt beſſer 
geſiel. Insgeſamt iſt die Zahl der Gäſte in dieſem Jahre 
um tauſend höher als im Vorjahre geweſen; doch gingen 
die Einnahmen durch Preisſenkung um etwa 28 Prozent 

zurück. Es wurde nicht mehr ſoviel verzehrt und aus⸗ 
gegeben, wie in den Vorjahren. Das iſt jedoch aus⸗ 
ſchließlich auf die Wirtſchaftskriſe zurückzuführen. 


N 
ann 


neuerdings 


Beinenfterfurcht im Baltilum? 


Über die angeblich in den ehemals ruſſiſchen Rand⸗ 
ſtaaten der Oſtſee herrſchende Furcht vor einer 
„deutſchen Gefahr“ verbreitet ſich der jüdiſche „Nails 
Przeglad“ in einem langen Artikel, in dem der alte Plan 
einer Einheitsfront der ruſſiſchen Randſtaaten wieder auf⸗ 
gegriffen wird — mit dem Unterſchied allerdings, daß dieſe 
ſondern gegen 


Front ſich nicht gegen Sowjetrußland, 
n zu richten hätte. Als Zeichen der ſich 
in Polen ſcharf ausprägenden politiſchen 
Ideologie beanſprucht der Artikel Beachtung. Das ge⸗ 
nannte jüdiſche Blatt, das bekanntlich mehr und mehr im 
Fahrwaſſer des Regierungsklubs ſegelt, ſchickt ſeiner Be⸗ 
trachtung über die ruſſiſchen Randſtaaten einige Be⸗ 
merkungen über Oſtpreußen und den Bau des Panzer⸗ 
kreuzers OÖ voraus. Der Aufſatz beginnt mit einer 
zweckentſprechenden kleinen Verdrehung: 


„Während der Manöver der Reichswehr, die un⸗ 
längſt unter dem Geſichtspunkt der Sicherheit 
Oſtpreußens durchgeführt wurden, erklärte 
General von Schleicher, daß eine eventuelle Schutz⸗ 
Aktion für Oſtpreußen vollſtändig auf dem Seewege 
durchgeführt werden könne.“ 


Herr von Schleicher hat ſich etwas anders aus⸗ 
gedrückt. Er ſagte, daß Oſtpreußen — nötigenfalls auf dem 
Seewege — Hilfe erhalten ſolle. Von einem „vollſtändigen 


Schutz“ war nicht die Rede, und damit verliert die weitere 


Argumentation des jüdiſchen Blattes ihren Hintergrund. 
Für den „Naſz Przeglad“ ergibt ſich aus dieſem Manöver 
der Selbſttäuſchung, „daß der ſogenannte „polniſche 
Korridor“ vom militäriſchen Standpunkt Deutſchlands aus 
geſehen kein Hindernis bilde“. „General von Schleicher 
unterließ es offenſichtlich, — ſo heißt es dann weiter — die 
reviſioniſtiſche Kampagne fortzuſetzen, indem er autoritativ 
erklärte, daß Oſtpreußen hinſichtlich des Verkehrs gehörig 
gegen eine feindliche Invaſion geſichert ſei. Der Bau 
des Paunzerkreuzers O, den Deutſchland jetzt in An⸗ 
griff nimmt, indem es ſich den berühmten Artikel 190 des 
Verſailler Vertrages zu nutze macht, beweiſt gerade, daß 
Oſtpreußen eine militäriſche Operationsbaſis nicht bloß zu 
Verteidigungszwecken, ſondern auch zu Offenſivzwecken 
bilden kann. Als man den Raumgehalt der neuen Panzer⸗ 
kreuzer auf 10 000 Tonnen beſchränkte, haben die militäri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen die autogene Schweißung der 
Metalle nicht vorausgeſehen, der die Taſchen⸗Ausgabe der 
deutſchen Panzerkreuzer die in Verſailles nicht voraus⸗ 
geſehene Kampfkraft verdankt. (Den Frieden von Verſailles 
hat wirklich keine weiſe Vorausſicht diktiert!) 
„Die Baltiſchen Staaten, die nach Oſten hin 
iſoliert ſind, fühlten bereits die Gefahr, die ihnen von 
einem zu Lande und zu Waſſer aufgerüſteten Deutſch⸗ 
land droht. Eine beſondere Beſorgnis herrſchte in den 
militäriſchen Kreiſen Lettlands. Ein ſymptomatiſches 
Zeichen für die Veränderung der Stimmung ſelbſt inner⸗ 


halb der lettiſchen Linken bildete das Auftreten des Sozia⸗ 


liſten Zeelens, der die Rettung (!) in einer Ver⸗ 
einigung der Baltiſchen Staaten ſucht, die ſich 
auf eine bisher nicht näher bezeichnete Annäherung 
zwiſchen Polen und den Sowjets ſtützen würde. 
Wir überſchätzen zwar nicht die Bedeutung dieſes Auf⸗ 
tretens, wir ſtellen aber feſt, daß es in ſeiner grundſätz⸗ 
lichen Tendenz den Lebensintereſſen Polens entf vie 
Leider warten wir weiterhin vergebens auf die definitive 
Erledigung des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakts. Die 
Baltiſchen Staaten haben bereits ſeit mehreren Jahren 
ihre Streitigkeiten mit den Sowjets beſeitigt. Es wäre 
alſo die höchſte Zeit, daß Polen ſich von dem unglückſeligen 
Spiel um die beßarabiſche Formel freimacht. Wenn 
Polen die diplomatiſche Freiheit erlangte, könnte es zur 
Schaffung einer einheitlichen defenſiven Front 
am Baltikum die Initiative ergreifen. Die alten Be⸗ 
fürchtungen der Baltiſchen Staaten wegen angeblicher 
ſowjetfeindlicher Tendenzen Polens haben heute jeden 
Sinn verloren, da inzwiſchen die Gefahr von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite () kam. Die von uns berührte und in ge⸗ 
wiſſen engliſchen Kreiſen unterſtützte Frage einer 
Entmilitariſierung des ſowjetruſſiſchen 
Grenzgebiets figuriert auch im Programm der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz als ein allgemeiner Vorſchlag 
Finnlands. Abgeſehen von dem Schickſal der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz erſcheint eine Verſtändigung Polens und 
aller Staaten, die an Rußland grenzen, über die Frage der 
Entmilitariſierung nötig, wie ſie an der Grenze Kareliens 
durch gegenſeitiges Einvernehmen durchgeführt worden iſt. 
Angeſichts der Ausſicht auf die Rückkehr der Männer des 
berühmten Ober⸗Oſt auf dem Gebiet der Baltiſchen 
Staaten müſſen die politiſchen und pſychologiſchen Hinder⸗ 
niſſe beſeitigt werden, dann wird ſich doch wohl die Mög⸗ 
lichkeit finden, die Zerwürfniſſe mit Litauen zu 
bejeitigen. Eine Analyſe dieſer Aufgabe wäre indeſſen 
in dieſem Zeitpunkt bereue 

Wir halten eine Analyſe dieſer Aufgaben nicht nur für 
verfrüht, ſondern für höchſt überflüſſig. Es iſt politiſch 
albern, wenn man das Geſpenſt einer drohenden „deut⸗ 
ſchen Gefahr“ an den baltiſchen Himmel malen wollte. Herr 
Zeelens hat das auch nur im Gefühl eines außerordentlich 
böſen Gewiſſens getan, weil er die Deutſchen ſeines 
Landes in letzter Zeit ſchlecht behandelt ſieht. Dieſe ſchlechte 
Behandlung iſt einem lettiſchen Minderwertigkeits⸗ 
gefühl zu verdanken, das dann naturgemäß gewiſſe Angſt⸗ 
zuſtände auslöſt. Eine andere pfychologiſche oder gar tat⸗ 
ſächliche Begründung für die Furcht vor den „böſen Deut⸗ 
ſchen“ gibt es nicht. a 

Niemand in Deutſchland denkt darau, in Riga oder 
Reval ſtaatlich Boden zu faſſen. Man würde dieſe Länder 
eher dem Ruſſen überlaſſen, als einen entwaffneten pommer⸗ 
ſchen Grenadier für den Selbſterwerb des Baltikums zu 
opfern. Das weiß man in Lettland und Eſtland ſehr wohl. 
Man weiß auch ebenſogut, daß die „Männer des be⸗ 
rühmten Oberoſt“ die Letten und Eſten von der 
Zarenherrſchaft befreit haben, was ſie aus eig e⸗ 
ner Kraft niemals zumege gebracht hätten. Zum Dank 
dafür enteigneten ſie freilich die deutſchen Barone, und die 
allzu kraſſe Ausführung dieſer Handlung macht ſie etwas 
nervös. 

Auf hoffentlich vorübergehenden Komplexen aber 
ſollte und kann man keine politiſche Front errichten, 
beſonders dann nicht, wenn die ruſſiſche Gefahr für alle Rand⸗ 
ſtaaten trotz aller Nichtangriffspakte der Natur der Sache nach 
latent bleibt. Wer aus pſychopathiſchen Überlegun⸗ 
gen heraus die tatſächlichen Gegebenheiten und Grund⸗ 
lagen der polniſchen wie der baltiſchen Außenpolitik ebenſo 
leichtfertig überſieht, wie er aus deuſelben Gründen das 
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letzte Bündnis mit einem Nachbarn, das noch 
beſteht, in den Wind ſchlagen will, der treibt eine ſtaats⸗ 
gefährliche Politik; denn nicht nach unſeren böſen 
Wünſchen, ſondern allein nach den vorhandenen 
Möglichkeiten laſſen ſich die Schickſale der Staaten und 
Völker ſichern und vorbereiten. 


Max Slevogt 7 


Der Maler Max Slevogt iſt plötzlich auf ſeinem Gut 
Neu⸗Kaſtell in der Pfalz geſtorben. Er hatte ein Herzleiden, 
das ihn aber nicht hinderte, faſt bis zu ſeinem Tode zu ar⸗ 
beiten. Seine letzte Arbeit war das Rieſenfresko für die 
Friedenskirche zu Ludwigshafen, das er vor wenigen Wochen 
vollendet hat. 

Profeſſor Max Slevogt wäre am 8. Oktober 64 Jahre 
alt geworden. Er iſt der Sohn eines bayeriſchen Haupt⸗ 
manns, der den perſönlichen Adel hatte, ſtudierte in Mün⸗ 
chen bei Diez, unternahm große Studienreiſen nach Italien, 
Frankreich und Dänemark. 1901 wurde er in München 
Profeſſor der Akademie, im gleichen Jahre noch wurde er 
auf Liebermanns Veranlaſſung nach Berlin berufen. 

Das erſte Bild, das Slevogt ausſtellte, „Der Ringer“, 
erregte ſogleich Aufſehen, das Triptychon „Der verlorene 
Sohn“ brachte ihm bereits großen Erfolg. Das kraftvolle 
Kolorit, das ſichere Erfaſſen des Stofflichen, eine ſeltſame 
Miſchung von impreſſioniſtiſchem Realismus und kühner 
Phantaſtik kennzeichneten bereits dieſe frühen Werke, von 
denen die neue Pinakothek, die Stuttgarter Galerie, die 
Hamburger Kunſthalle und manche anderen führenden Mu⸗ 
ſeen einige beſitzen. 

Beſonders einflußreich und vielgeſtaltig iſt Slevogts 
graphiſches Werk. Seine Lithos, Radierungen und Holz⸗ 
ſchnitte waren zumeiſt ſofort nach ihrer Herausgabe ver⸗ 
griffen, darum zunächſt nur einem kleineren Kreiſe bekannt, 
aber ſie revolutionierten den graphiſchen Stil überhaupt. 
Die Pſychologie und Phantaſtik, die Dramatik und Poin⸗ 
tiertheit dieſer Radierungen ſind ohnegleichen, und die Buch⸗ 
illuſtrationen, für die Slevogt beſonders viel übrig hatte, 
ſchufen geradezu ein neues Genre. Seine Bildfolgen zu 
orientaliſchen Märchen bis zu denen zu Mozart⸗Opern und 
zum Fauſt ſtellen ein beſonderes und einzigartiges Lebens⸗ 
werk dar — in mehr als 500 Lithographien in verſchiedenen 
Techniken. 6 

Slevogt war ſeit 1922 Ehrenmitglied der Münchener 
Akademie, Ehrendoktor und Inhaber der verſchiedenſten 
Auszeichnungen. 7 


Kleine Nundſchau. 


Cholera⸗Epidemie in China. 


In dem nordchineſiſchen Bezirk Nungſti if eine unge⸗ 
heure Choleragepidemie ausgebrochen, die etwa 160 Dörfer 
erfaßt hat. Bisher ſind 2500 Tote zu verzeichnen. 


* 
Die Tragödie eines Arztes. 
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med. Hans Waechtler hat feine 32 Jahre alte Frau 
getötet. Waechtler brachte ſich darauf ſelbſt einen Schuß 
bei, er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht und 
dort ſofort operiert, bald danach verſtarb er aber. In 
einem hinterlaſſenen Brief hat Waechtler mitgeteilt, ſein 
Entſchluß, aus dem Leben zu gehen, ſei daher gekommen, 
weil ihm ſeine jetzige Stellung nicht mehr zugeſagt habe. 


Pre 


* 
Totgeglaubte Soldaten kehren heim. 


Die Heimkehr des totgeglaubten deutſchen Soldaten 
Daubmann aus einem franzöſiſchen Gefangenenlager in 
Afrika nach ſeinem Heimatorte Endingen in Baden hat 
in Deutſchland allgemeines Aufſehen erregt. Nun berichten 
engliſche Blätter über einen ähnlichen Fall, 
der zwar der dramatiſchen Begleitumſtände der Heimkehr 
Daubmanns entbehrt, aber immerhin in England mit In⸗ 
tereſſe verfolgt wird. Vor einigen Tagen tauchte der tot⸗ 
geſagte britiſche Krieger Meek nach fünfzehnjähriger Ab⸗ 
wefenheit in ſeiner ſchottiſchen Heimatſtadbt Dundee auf. 
In den Kriegerliſten war Meek als tot eingetragen. Die 
Tatſache ſeines Ablebens auf dem Schlachtfelde in Flandern 
wurde von niemandem angezweifelt, ſo daß an ber Ehren⸗ 
tafel der gefallenen Krieger im Volksmuſeum in Dundee 
auch der Name Meek verewigt werden konnte. Jetzt ſtellte 
es ſich heraus, daß Meek nach Kriegsende nach ſeiner ſchot⸗ 
tiſchen Heimat nicht zurückkehren wollte und nach Ka⸗ 
nada ausgewandert war. Meek war ledig und hatte 
in Dundee keine Verwandten, abgeſehen von feinem Vater, 
mit dem er entzweit war. Auch in Kanada kümmerte ſich 
Meek um den alten Herrn nicht und hielt es nicht einmal 
für nötig, während der ganzen fünfzehn Jahre einen Brief 
zu ſchreiben. Er gründete in Kanada eine Familie. Seine 


»kanadiſche Frau ſchenkte ihm einen Sohn, der heute zwölf 


Jahre alt iſt. Auf Bitten und Drängen des Knaben, der 
die alte Heimat ſeines Vaters einmal beſuchen wollte, ent⸗ 
ſchloß ſich Meek, mit Frau und Mind eine Reiſe nach 
Schottland zu unternehmen. In Dundee eingetroffen, 
begab er fi zu allererſt in ſein Elternhaus. Auf fein 
Klopfen öffnete ſich die Tür. Es war ſein alter Vater, 
der auf der Schwelle ſtand. Er erkannte ſofort den ver⸗ 
mißten Sohn, hielt ihn aber zunächſt für ein Geſpenſt und 
ſank beſinnungslos zu Boden. 
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Scharfe polniſche Kritik am Völkerbund. 


In der geſamten polniſchen Preſſe, ohne Rückſicht auf 
ihre politiſche Einſtellung, iſt in den letzten Wochen ein an⸗ 
ſcheinend einheitlich geführter Angriff gegen den 
Völkerbund wahrzunehmen. Die Führung dieſer pol⸗ 
niſchen Preſſekampagne gegen den Völkerbund ſcheint in den 
Händen des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zu 
liegen. In Widerſpruch zu den offiziellen Außerungen des 
polniſchen Außenminiſters Zaleſki über Genf und die Zu⸗ 
kunft des Völkerbundes bringt das der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Blatt in Nr. 262 vom 21. September d. J. einen 
Artikel, in dem es ſich eingehend mit dem Völkerbunde und 
ſeinen Aufgaben beſchäftigt. Unter der berſchrift 

„Eine infolvente Firma am Blauen See“ 


befaßt ſich das Blatt in ironiſcher Form zu Beginn des 
Aufſatzes mit der Vergangenheit des Völkerbundes und 
ſagt u. a. folgendes: 

„Im Orcheſter des Völkerbundes fehlen die beſten 
Muſiker und Soliſten, die Jahre hindurch vor den Ohren 
der ganzen Welt Töne auf ihren Hirtenflöten hervorzaubern 
konnten. Der Völkerbund, der geſtern noch ein vielver⸗ 
ſprechender Jüngling war, fühlt ſich heute gealtert und mit 
ſchweren Sorgen belaſtet. Die drei Lieblingskinder 
des Völkerbundes ſind entweder in eine unmögliche Mes⸗ 
alliance getreten oder laſſen ſich ſcheiden oder liegen ſchwer 
darnieder. 

„Das ſonnige Italien ſucht beim germaniſchen 
Wotan Gefallen zu erregen und läßt ſich mit ihm in einen 
unzweideutigen Flirt ein. Die würdigſte und älteſte Toch⸗ 
ter des Völkerbundes, England, entfernt ſich immer 
mehr in der Richtung nach dem gefährlichen Rande, und 
denkt immer häufiger an die eigenen Intereſſen und an die 
eigene etwas ſchief gehende Wirtſchaft. Japan endlich iſt 
damit beſchäftigt, im Fernen Oſten eine neue politiſche Ord⸗ 
nung hervorzubringen, trägt der Genfer Mutter gegenüber 
einen zuſehends ſchlechter werdenden Humor zur Schau und 
macht ihr den Vorwurf, daß ſie weder Herz noch Verſtändnis 
für ſeine Sorgen beſitze. Bei dieſer Lawine von Sorgen 
und Kummer fehlt es ebenſowenig an Lächerlichkeiten, die 
das Schickſal dem Völkerbunde letzthin beſchieden hat. Die 
Türkei tritt in den Völkerbund ein. Der erſt vor 
kurgem mit dem engliſchen Hoſenbandorden geſchmückte 
Kemal Paſcha iſt bereit, perſönlich eine der Völker⸗ 
bund⸗Verſammlungen mit ſeiner Anweſenheit zu beehren. 
Obwohl dieſer Vorteil nicht unbedeutend iſt, hebt er keines⸗ 
wegs die Schäden und Verluſte auf, die der Völkerbund 
bereits an ſeinem Ruhme auf anderen Gebieten erlitten hat. 


Der Völkerbund hat eine hundertprozentige 
Niederlage erlitten. 

Das Problem Japan, Mandſchurei und China hat ſich 
fetzt mit aller Wucht auf den Völkerbund gelegt. Im Früh⸗ 
jahr hatte der Völkerbund noch die Möglichkeit, Atem zu 
holen, indem er zur Unterſuchung der Verhältniſſe in der 
fernöſtlichen Mandſchurei eine Kommiſſion entſandte. Aber 
dieſe Kommiſſion hat jetzt ihre Arbeiten beendet und einen 
klafterhohen Bericht verfaßt. Dieſe Kommiſſion will nicht 
einmal zu der bevorſtehenden Völkerbundſeſſion zu ſpät 
ommen; denn ihr Vorſitzender, Lord Lytton, fliegt von 
Peking mit dem Flugzeug, um ja noch rechtzeitig zu er⸗ 
einen, während gut die Hälfte der verſammelten Würden⸗ 
dagen in Genf ſich ie euen würde, wenn dieſer eugliſche 
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Staatsmann feine Pf licht 2 eniger genau und weniger 
pünktlich erfüllen würde. Der japanifche Delegierte bereitet 
ſich zur Debatte über den für fein Land nicht gerade günſti⸗ 
gen Bericht Lyttons vor. Japan macht das in der Form, 
daß es am Vortage der Genfer Völkerbundverſammlung 
offiziell den Mandſchuriſchen Staat anerkennt. Dies iſt be⸗ 
reits eine vollkommen offene und rückſichtsloſe Herausſorde⸗ 
rung, die dem geſamten Völkerbunde zugeht. Die Regie⸗ 
rung in Tokio drückt auf dieſe Weiſe im voraus ihre voll⸗ 
ſtändige Mißachtung für die Beſchlüſſe des Völker⸗ 
bundes aus. Auf oſtaſiatiſchem Gebiete kann eine hundert⸗ 
prozentige Niederlage des Völkerbundes bereits jetzt als 
feſtſtehende Tatſache angeſehen werden. 


In Beantwortung der deutſchen „Aufrüſtungsnote“ 


weiſt Frankreich auf den Völkerbund als auf das ein⸗ 
zige Forum bin, das imſtande ſei, dieſe Frage zu löſen. 
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Aber diefe Laſt wird der Völkerbund ſicherlich gar nicht zu 
tragen verſuchen. Zu deutlich überſteigt ſie ſeine Kräfte. 
Frankreich ſelbſt, das dieſes von allen gefährlichſte 
Problem auf den Völkerbund abwälzt, beginnt bereits 
darüber nachzudenken, was geſchehen wird, wenn die Ent⸗ 
wicklung der Dinge es zum Austritt aus dem 
Völkerbunde zwingen wird. Die franzöſiſche Preſſe be⸗ 
faßt ſich bereits mit der Diskuſſion dieſes Themas. Dies 
iſt das deutlichſte Zeichen des Labyrinthes, in welchem ſich 
der Völkerbund befindet und das ſich mehr und mehr ver⸗ 
tieft. 


Sir Erie Drummond wußte wahrſcheinlich ſehr 
gut, was er tat, als er im Frühjahr ſeine Demiſſion 
einreichte und den Poſten des Generalſekretärs beim 
Völkerbunde verließ. Es iſt ebenſo charakteriſtiſch, daß ſich 
niemand danach reißt, das Erbe dieſes diſtinguierten Eng⸗ 
länders anzutreten. Es iſt auch kein Wunder, denn jeder 
ernſte und ſich ſelbſt ſchätzende Menſch wird keineswegs den 
Poſten eines Pflegers am Krankenbett eines hoffnungslos 
Kranken erſtreben, und einen Menſchen, den man nicht als 
„ernſt“ bezeichnen darf, kann man doch nicht zum General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes machen. 


So geht der Feſtzug großer und ſchöner 
Ideen, mit welchen die ziviliſierte Menſchheit erfreut 
wurde, und woran man während des Weltkrieges dachte, 
ſeinem Ende entgegen. Man darf ſich ſchon heute nicht 
mehr der Täuſchung hingeben, daß der Völkerbund irgend 
wann ſeine Pflichten erfüllen wird, für welche er berufen 
wurde. zeder der Völkerbund noch ſeine beiten und ein⸗ 
flußreichſten Wortführer ſind an dem Umſchwung der Dinge 
ſchuld. Der Völkerbund kann nicht mehr geben, als er ſelbſt 
empfing. 


Der Völkerbund hat nicht die erforderliche 

moraliſche und materielle Kraft erhalten, weil 

die Gründer des Völkerbundes ſie ſelbſt nicht 
beſaßen. 

Als die Entente in die Geſchichte einging, war der 
verwaiſte Völkerbund rat⸗ und hilflos. Als ſich neue 
Formen großer Intereſſen und neuer Konflikte zu bilden 
begannen, hatte der Völkerbund die Fähigkeit verloren, 
ſeine eigene Ohnmacht zu maskieren. In dieſem öffentlichen 
Lichte der Welt ſieht man das Sterben des Völkerbundes 
ſchon ſeit langem recht deutlich. Seine Sitzungen verlieren 
ſchrittweiſe die Bedeutung eines Magnetes für die inter⸗ 
nationale Preſſe. Jeder beliebige Rekord auf dem 
Gebiete des Sportes weckt mehr Intereſſe als die Tiraden 
des Völkerbundes, für welche alle Zeitungen der Welt ihre 
Spalten immer ſtärker kürzen. Noch vor wenigen Jahren 
war jede herannahende Seſſion des Völkerbundes ein über⸗ 
aus wichtiges und großes Thema für die Weltpreſſe. 


Das Intereſſanteſte am Völkerbunde iſt heute 
die Tatſache, daß man angehört hat, ſich für ihn 
zu intereſſieren. 

Auf den Völkerbund wird der dichte Nebel der Ver⸗ 
geſſenheit ſinken. Es iſt möglich, daß er in dieſem 
Nebel am beſten ſeine ſchweren Zeiten überſtehen wird und 
eine neue Blüte exlebt, d. h. nach einem neuen europäiichen 
Kriege, wenn nicht die Tatſache mitſprechen würde, daß die 
Erhaltung des Völkerbundes jährlich mehr als 20 Mil⸗ 
lionen Schweizer Franks koſtet. Die Mitglieder 
bleiben mit ihren Beiträgen immer mehr im Rückſtande. 


Der Völkerbund hat große Geldſorgen. 


Die Anhäufung von falſchen Statiſtiken über den Stand 
der Rüſtungserzeugung, über den Handel mit Rauſchgiften, 
über den Handel mit lebender Ware uſw. wird heute ſelbſt 
den Völkerbundſekretären über. Berge von gedrucktem 
Papier enthalten nur die geringſte praktiſche Möglichkeit. 
Nicht eine einzige hat der Völkerbund in Wirklichkeit 
angefaßt, er traf überall auf Widerſtand, der eine rück⸗ 
ſichtsloſe Sabotierung ſein würde, wenn er nicht die Folge 
des Lebens ſelbſt wäre.“ — 


lediger 


Erfahrener, 
96 J. 


Berufslandwirt, 


Müllergefelle 


ſucht Stellung als 


Hberinſpeltor 
od. Administrator 


ffert.m. Bild, Zeugn.⸗ auch auf einem herun⸗ 


bin in größer, Müh 


Ang. u. A. 765 2a. Gſt. d. Z. 
Pe REES 


Sande. Henmter 


„9 J. Praxis auf 


Müttergefelle 


Deutſch und Polniſch, 


Offerten mit ( 
Erledig. der Schulzen⸗ 


Motoren, 
Buchführung, 


ſucht Stellung. 


Angebote unt. 3. 7650 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Dre 


unter di 


ae 


Stellengesuche 


Junger Beamter, 
ucht Stellung 


vom Lande 
Suche Stelle als 


Bin Landwirtsſohn. 20 
J. alt, evangel.. beide 
Zandesipr. in Wort u. 
Schrift mächt. Angeb. u. 
J. 7688 a. d. Geſchſt. d. 3. 


Junger Forſtmann 
24 Jahre alt, da ſeine 
itärzeit beendet, 


ſucht Stellung 


ilfe⸗ . 
Ses eee Sole: 


olferei- 
Gehilfe 


ſchriſten unter N. 
an die Geſchäftsſt. d. 


betr., Raubzeugvertil⸗ 
gun und ftreng gegen 
ilddtebe, Gute Jeug- 
niſſe und Empfehlung. 
bb een zu 
richt. an Bawe! Holona, 

Off. erb. u. 900 ben 


onats⸗ 
vom 


ung. low. M 
5 ming, ſucht 


chalkowice. 
1 5 0 Rybnik (Goͤrny 
Slaſt). 7285 


giſch, abſolut ehrlich, ſucht Stelle von gleich 
od. päter. Bin ſehr qut 
vertraut mit d.Müller⸗ 
Handwerk, gleichfalls 
m. Dampfmaſchinen u. 
Motor. habeſchon ſelb⸗ 
ſtändig gearbeitet 42 
en⸗ 
betrieb, beſchäſt. geweſ. 
Gefl. Off. unt. M. 7696 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


militärfrei, bewand. in 
neuzeitlich. Betrieb, u. 
ſucht vom 
1. 10. 1932 oder ſpäter 
. Gefl. Zuſchr. 

e 


einſchlag, Aufmaß, Be- Deutſch. 
eee Heli Mädchen 
Stellung Sad era ich b 
ellung. Stadt oder] g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Land. Dasl.verpflichtet . e b.3eitg.erh, 
ſich f. Hause u. Garten» 
arb., auch Kohl, vorh. 
1 H. Heiſe. am liebſt. zur Kranken 
ozenkowo, p. Malſy⸗ od. älter. Herrſchaften.] Biarrb. bevorzugt. Gfl. 
Famil.⸗Anſchl. erb. 80. 


miljanowo, pow. Bydg. 
3635 ‚1.8.3654 a. d. Gſchſt. 


—— 4 ͤ æq el. —¾.:% — —-.w— —— —-—- — 


allis, Torun erb. 7711 


perfekt im Kochen, Ge⸗ 
flügelzucht 55 Nähen, 


sah arg ſucht stellung. 
Geichäitsit.d. Zeita.erb. Gefl. Off. unt R. 77 

2 d. d. Geſchſt. d. Zeit 
Junger Mann 
vertraut 
mit allen Arbeiten und 


Maſchinen, ſucht vom Stũ R 9 
1. 10. 3 ab irgendwelche ze od. Jungfer 


Beſchäſtigung. 


. 15 Angebote mit 
ehaltsang. u. B. 7655 


a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. 
Staatlich geprüfte 


ſucht 3.1.10. Stellg. als welche ſchon in Stellg. 


Wirtſchaftsfräul., 


arb. Gute Zeugn. vorh. 
Fed. Zuſchr. erb. 7635 


Im Kochen, Back., Ein⸗ 
wecken perf., Intereſſe 
17)" Geflügelzucht, Kennt⸗ 

niſſe im Näh. u. Glanz⸗ 
plätten. Uebernehme a. 
Küchenarbeit. 


mit guten geugniien, 
ſucht vom 1. 
Stellung. Offerten unt. 
A. 7637 d. d. G. d. Z. erb. 

ſelbſtänd., 
Wirtin tan. 
ſucht Stellg, in Schloß⸗ 
rn er Landhaush. 

od. 


7 i. fein. Küche low. 


p. Grudz., P. A. Temme. 
Suche zum 1. Oltober 


Schmeſter eig. as Wirtin 


evgl., ſucht paſſenden 
Wlirkungskr. in Klinit 
od. Privatpflege. Gute 
Zeugn. vorh. an 


Aundfunt-Programm. 
Freitag, den 23. September. 


Königswuſterhauſen 

06.20: Von Berlin: Konzert. 10.10— 10.35: Schulfunk. Dr. Wil⸗ 
helm von Maſſow, Kuſtos der ſtaatl. Muſeen: Das Markttor von 
Milet — feine Entdeckung und ſein Wiederaufbau. 12.00: Wetter. 
Anſchl.: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: 
Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. Dr. phil. Annelieſe Bret⸗ 
ſchneider: Was der Sonntag ſchenkt und fordert. 15.40: Dr. 
Trautvetter: Techniſche Plaudereien. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 
Mittelſchulrektor Friedrich Kirchert: Vier Wochen im Mittelſchul⸗ 
landheim Goldberg b. Halle. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.90: 
Dr. Gerhard Schultze⸗Pfaelzer: Gott und Gottloſigkeit im Geſicht 
der Zeit (I): Rußland. 18.00: Dr. Helmbrecht: Zurück zum 
Ornament? 18.90: Volkswirtſchaftsfunk. Wilhelm Eggert: Die 
Gewerkſchaften in der Krife. 18.55: Wetter. 19.00: Wiſſenſchaft⸗ 
licher Vortrag für Tierärzte. 19.20: Stunde der Arbeit. Welt⸗ 
mächte der Erde. Joſef Bunzl: Eiſenerz (IV). 19.40: Zeitdienſt. 
20.00: „König Menander ſucht die Wahrheit“, Lehrſpiel von Karl 
Figdor. 20.30: Im Wald u. a. d. Heide. Ein bunter Abend. 22.00: 
Wetter, Nachrichten, anſchl.: Orcheſterkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 08.90: Stunde der Frau. 11.30 ca.: Von Ham⸗ 
burg: Blaskonzert. 13.05 ca.: Konzert d. Blasorch. Breslauer 
Berufsmuſiker. 14.05: Konzert. 15.90: Jugendfunk. 16.00: 
Unterhaltungskonzert. 18.00: Reiſe nach Sagan. 18.80: Zeitdienſt. 
19.00: Abendmuſik. 20.00: Die ſudetendeutſche Landſchaft und 
Kunſt (Sprecher: Hermann Gaupp). 20.90: Von Berlin: Im 
Wald und auf der Heide. 22.90— 24.00: Zur Unterhaltung. 


Königsberg⸗Danzig. 
00.20: Konzert. 09.00: Franzöſiſche Schulfunkſtunde für die Mit⸗ 
telſtufe. 11.90: Schallplatten. 12.30: Konzert. 16.00: Frauenſtunde. 
16.90: Unterhaltungskonzert. 17.50: Individuell — Kollektiv. 
18.90: Königsberg: Berühmte Sänger (Schallplatten). 18.30: 
Danzig: Berühmte Sänger (Schallplatten). 19.00: Von Danzig: 
Theophraſtus Bombaſtus Paracelſus (geſt. 24. 9. 1541). 19.25: 
Franzöſiſche Konverſationsübungen. 20.00: Orcheſterkonzert. 
21.40: Aufhebung der Sklaverei in Amerika 1862. 22.10: Wetter, 
Nachrichten, Sport. 


Warſchau. 
12.45 und 13.35— 14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 17.00: 
Orcheſterkonzert. 18.20: Tanzmuſik. 20.00: Aus der Philharmonie: 
Sinfonie⸗Konzert. 22.50: Tanzmuſik. - 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


A. K. N. Die Höhe der Aufwertung auf der Sparkaſſe können 
wir Ihnen nicht angeben, da wir nicht wiſſen, welche Kaſſe in Frage 
kommt. Wenn Sie uns die Sparkaſſe genannt hätten, hätten wir 
Ihnen vielleicht die Aufwertung angeben können. Die Aufwertung 
der Kriegsanleihe beträgt 25 Rmk. pro Tauſend. Wird die Num⸗ 
mer ausgeloſt, dann erhält man allerdings den ödfachen Betrag 
des Nominalwerts des Ausloſungsrechts, alſo für je 25 Amer. 
125 Rmk. und 4%½ Prozent Zinſen von der letzteren Summe vom 
1. Januar 1926 an. Was Ihre 3000 Mark heute wert ſind, könnten 
wir Ihnen nur angeben, wenn wir wüßten, wie viel von dem 
Erbgut in der Sparkaſſe und wie viel in der Kriegsanleihe an⸗ 
ate iſt. Über den Wert der noch nicht gezogenen Nummer der 

riegsanleihe läßt ſich etwas Poſitives nicht ſagen, da es möglich 
iſt, daß die Nummer erſt im Jahre 1956 gezogen wird. 


Nr. 99. 1. Der Fuchs gehört nicht zu den Tieren, die mit 
Tellereiſen gefangen werden dürſen, und er iſt auch nicht in dem 
Sinne vogelfrei, daß man ihn auf dem eigenen Grundſtück, im 
eigenen Hofe oder in der unmittelbaren Nachbarſchaft desſelben 
fangen oder töten kann. Er iſt Jagdwild, wenn er auch nicht wie 
der Dachs eine Schonzeit hat. Das Fangen von Wild mit Teller⸗ 
eiſen iſt verboten. Ausgenommen ſind Wölfe, Fiſchottern, Marder, 
Iltiſſe, Hermeline, Wieſel, Kaninchen, Hühnerhabichte, Sperber 
und Krähen. Dieſe Tiere haben keine Schonzeit, ſie dürfen mit Hilfe 
von Gift, Schlingen, Fangeiſen, Netzen uſw. gefangen, ihre Eier 
reſp. Jungen jederzeit ausgenommen werden, und jedermann kann 
ſie auf dem eigenen Grundſtück, auf ſeinem Hofe und in einer Ent⸗ 
fernung bis zu 100 Metern von den letzteren fangen oder töten. 
2. Die Herſtellung und die Feilhaltung von Tellereiſen iſt in Polen 
nicht verboten, die letzteren können ſa, wie aus Vorſtehendem er⸗ 
ſichtlich, für gewiſſe Tierarten verwendet werden. 


K. 111. 1. Verhandlungen konn man nach Belieben der Teil⸗ 
nehmer führen, wo man will: im Zimmer, auf dem Boden, im 
Hofe oder im Torweg. Der Ort tut der Sache keinen Abbruch. 
Aber ſelbſtverſtändlich ſind Sie nicht verpflichtet, ſich irgendwo, wo 
es Ihnen nicht paßt, zur Verhandlung zu ſtellen. 2. Wenn die 
Ofen nicht normal brennen, iſt der Hauswirt zur Beſeitigung dieſes 
Mangels verpflichtet. Das Waſſer für die Kloſetts kann er nuf 
keinen Fall ſperren. In ſolchem Falle können Sie ſogar ſofortige 
Abhilfe von der Polizei erbitten. i 


Altere 


Wirtin 


70 f. mein. Lehrling. 


21 J. a., fleiß. und um⸗ Landwirtstochte 
ſicht. Kammerprüf. m. ſevgl., ſucht vom 1. oder 
Gut beſtand. Stelle als 


15. 10. Stellung. War 
Wirtin. Frau Friedaſſchon in Stellung, in 
Orlovius, Gubin (Ro- Kochen und Nähen ber 
Ono wies, powiat wandert. Offerten exb. 
unter S. 7625 an die 


Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Jans; Mädchen mit all. 
ausarb. u. Kochkennt. 
erfabr,, ſucht S 
tuben⸗ oder 
Hausmädchen. 
Offert erb. unt. R. 3655 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eva. Beiibertoßt, 


20 % die Nähen und 
gt. ng Kochkennt⸗ 
niſſe beſitzt, bis her nicht 
in Stellung war, ſucht 
von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Offerten u. 
P. 7701 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Beſitzertochter 
— eh * aus 
veria „ 3.1, 
ee 


Slubenmüdchen 


Kenntn. i. Glanzplätt., 
Rem f. Sur 2 
ter, 24 J. alt, in all DpeD, et 
g eines — 5 aus; C. 7657 Be esch d. 3. 
alts erfahren, ſu Landwirtstochter. 5 J. 
tete. Huustochter wirtschaftlich, ſucht dei 
als . einzelner Dame oder 
Gehalt 20 21. Ruhiger älter. Eher. Stellu 
J orb. ff un Offerten unter u. 5 
e vorh. nt. 5 x 
3861 d. d.Geſchfl b. 3. 40. d. 
Junge Waiſe vom 
Lande ſucht vom 1. 10. 
od. 15. 10. Stellung als 


Hausmädchen. 


Offerten unt. W. 7727 
Offerten unter L. 36860 an die Geichältsitelle 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. I., Deutſche Rundſchau ! 


ktober 
rudzigdz. 


a 7247 
Alleinſtehd. z 
evan Mädchen 
des Polniſch. mächtig, 
irm in der Küche und 
Naben Piat. A. Hand S 
ähen, Plätt. u. Hand⸗ 
arbeit. ſucht, geſtützt 
aufgute Zeugn. Stellg, 
Wirtin e sun 
nafer, au 
als Alieinmädchen. Off. 
unter S. 7706 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


als 


15.10.32. Off. u. 
. 846 an Ann ⸗Exp. 


üngere, evangeliſche 


Anbwirtstochter 


Evgl. Mädch. 24 


war u. gute Zeugniſſe 
beſ., ſucht z. 1. od. 15. 10. 


Stelle als Wirtin 
oder stütze 


in beſſerem Hauſe. Un- 
gebote unter N. 7697 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


chneid., Plätt., Hand⸗ 


Andere, z. Zt. Weatrowo, 


PPP 
972 gebild. a 


Oder Stütze. 


Gute] 
eugn. vorhand. Gefl, 
fferten unter B. 7724 


Ig, gebild., tinderlieb, 
Mädch. ſucht Stellg. zur 
Erlern. d. Haush. oder 
guch als Kinderfräul. 


Suche Stellung als 
ge der Hausfrau, 


 Birtihftlihe Sumdfhen, 


Vorſchläge zur Ankurbelun 
der palace Wirtſchaft. 


Diefer Tage hat einer der bedeutendſten polniſchen Wirt⸗ 
politiker, Prof. Eduard Lipinfki, Direktor arg Warſchauer 
it ts für Konjunktur» und Preisforſchung, der Polniſchen Re⸗ 
a an, ech 3 86 e unters 
um ziem nſchneiden nahmen au 
Ele der 8 erg e 55 ; 
gangs pun € anes e Auffaffung tufkis, 
Polen fd bereits auf dem Wege eines e 
Aſtieg es befindet. Lipinſki geht davon aus, daß die Konjunktur⸗ 
lebung im nächſten Jahr in Amerika und in den überſeeiſchen 
tohſtoffländern einſetzen wird und dann Deutſchland und an⸗ 
. erfaſſen 3 = A Ki 1 Wieder⸗ 
n er privaten nveſtitionstätigke 
‚erwartet Lipinffi im Herbſt 1988. N 18 
Prof. Lipiüſkt iſt der Anſicht, daß man auf die Koujunktur⸗ 
beſſerung nicht warten, ſondern durch künſtli ch e Mittel verſuchen 
ſollte, ihr Einfegen zu beſchleunigen, und zwar durch Ausdehnung 
der ittätigkeit der Bank Polſki, ſowie durch Inangriffnahme 
mes wiederum eine e getlick, Belebung der Sgeilſelin zußelen 
t elebung linduſtrien, 
wie der Eiſenhütten uſw. hervorrufen würde. 5 1 5 
Da das Statut der Bank Polffi eine Ausweitung der Kredite 
über die in den Golddeckungsvorſchriften fehpetesten Grenzen 
hinaus nicht geſtattet, ſchlägt Prof. Lipinſki eine Anderung der 
Satzungen der Emiſſionsbank vor, dergeſtalt, daß ſtatt des 
Syſtems der Prozentnaldeckung das Kontingentſüſtem eingeführt 
wird. Dadurch ſoll eine Steigerung des Geldumlaufs von 1.1 Mil⸗ 
ge gr 1,6 bis 1,7 1 koty erreicht werden. 
0 on e, um die er bisherige Geldumlꝛ 
würde, ſollen nach den Borf 25 Midlonen Bien 
bet der Bank Polſki zur Ausweitung des privaten 
Kredits zurückbehalten werden. 300 bis 400 Millionen Ztoty 
— Polniſche Regierung als kurzfriſtige Staatsanleihe zu 
bahninveſtierungszwecken erhalten. In der Hauptſache dürf⸗ 
ten dieſe Summen für Beſtellungen bei der Hütteninduſtrie ver⸗ 
wandt werden, welche auf dieſe Weiſe in die Lage verſetzt werden 
würde, die Produktion weſentlich zu ſteigern. 
3 1 — Prof. a. 127 155 jest ſtark dem Projekt 
rof. un, worauf au n der olni re 
hingewieſen wird. a 


7 


Eine Tagung der Organiſationen der Holzinduſtrie in Polen. 
Im Zuſammenhange mit der Schließung der internationalen Holz⸗ 
konferenz in Wien und der Rückkehr der polniſchen Delegation 
wird in nächſter Zeit eine Tagung der Vertreter aller 
Holzorganifationen, der Holzexportkomitees 
und des Oberſten Rates der Holz verbände und 
zwar in Lemberg ſtattfinden. Gegenſtand der Beratungen 
wird der Bericht der polniſchen Delegation der polniſchen Holz⸗ 
induſtrie bilden. Die Tagung wird außerdem Beſchlüſſe in der 
e des Beitritts Polens zum ſtändigen Verſtändi⸗ 
— bee Se 84552 Ionen a Pr a Programm der 
gantiſationen der Holzinduſtrie im Laufe des 

künftigen Wirtſchaftsjahres beraten. g 


Ausländiſche Offerten für den Bau von Häuſern. In letzterer 
Zeit haben ter ausländiſcher Finanzgruppen Warſchau 
‚um Finanzierungsprojekte betreffend den Bau 
von Wohnhäuſern zu beſprechen. Sie offerieren den Bau von 
Wohnungsblocks, jedoch unter Bedingungen, die hier als 
unannehmbar betrachtet werden. Das ausländiſche Kapital ſtellt 
u. a. die Bedingung, daß das zum Bau verwendete Material zu 
80 Prozent aus dem Auslande bezogen werden ſoll. Dieſe Be⸗ 
dingung ſtößt auf eine entſchieden able hnende Haltung, 
da die keramiſche und die Holzinduſtrie in Polen über die Mög⸗ 
lichkeit verfügen, den Markt ausreichend mit Materialien zu 
verfeßen. Es jet bemerkt, daß hinter den Gruppen, welche den 
Bau von Wohnhäuſern in Polen finanzieren möchten, ausländiſche 
keramiſche Firmen ſtehen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 21.September auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 5 

Der Zinsſatz der Bank Polfki 


ſatz 8¼ . 

Der Zloty am 20. September. Danzig: Ueberweiſung 57.61 
bis 57,72, bar 57,63—57,74, Berlin: Ueberwenſung⸗ Fa Scheine 
Bun 7.55 I, 2 en ee 90 a 91 ee 

9 „40— 379, 40, rich: Ueberweiſun „20, London: 
Veberweilung 31.00. 0 5 


War 
Belgien 12 
Danzig —, 
ge Per EFF 
„05 — 34,88, Prag ‚40, 26.46 — 26,34, —. 
Sofia —, Stögbolm —, Schweiz 172,25, 172.68 — 171.82. Talfin — 
Wien —, Italien 45,80, 46,02 — 45,58. 9 8 
2 London Umſätze 31,0030, 98. 
Hgreihandelskurs der Reichsmark 212.35. 
Berlin, 20. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209—4,217. 
Sondon 14,616—14,655, Holland 169,23—169,57, Norwegen 73.53 — 73,67. 
Schweden 74.92 75,08, Belgien 58,31—58,43, Italien 21,61—21,66, 
anfreich 16,49—16,53, Schweiz 81,15—81,31, Prag 12,465—12,485, 
’ er Tr Danzig 81,82—81,8, Warſchau 46,95—47,35. 
iricher Börſe vom 20. September. (Amtlich.) Warſchau 58,20, 
Paris 20,31°/, London 18,00, Newyork 5,18%, Brüſſel 71,82½, 
lien 60, Spanien 42,50, Amſterdam 208,20, Berlin 123,47'),, 
50 olm 92.30, Oslo 90,55, Kopenhagen 93,35, Sofia 3,78, Prag 
15,94, Belgrad 7,80, Athen 3,19, Konſtantinopel 2,47, Bukareſt 3,06, 
Selfingfors 7.75, Buenos Aires 1,13, Japan 1.24. 
Die Bank n zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
„ do. kl. Scheine 8.87 3, 1 Pfd. Sterling 30,79 24, 
100 desde wart 21000 J, 100 Sanger Gulden 124 J. 
e N A anziger Gulden 172, 5 
iſchoch Krone —.— 31, öſterk. Schilling — e 


Aktienmarkt. 8 


Poſener Börſe vom 20. September. Es notierten: öprozentige 
Staatl. Konvert.⸗Anleihe 38,50 G., Sproz. Obligationen der Stadt 
, Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 60 B., 
Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
3 Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Pof. Landſchaft 29.50 G., 
4proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie 3 47,75 G., öproz. Roggenbriefe 
der Poſener Landſchaft 14 B., Bank Polſki 87 G. Tendenz be⸗ 
hauptet. (G. Nachfrage, B. = Angebot, = Geſchäft, * = ohne 


Umfatz.) 
2 Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe vom 
20. September. Die Breſſe Se für 100 Kilo in Zloty: 


beträgt 7½ % der Lombard⸗ 


Transaftionspreife: 
Roggen, neu, gefund, trocken, 5700. 2 2 2 23 16.30 
BROT NZ er ad 16,25 
o T 
e e 16.05 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu . . 25.00-26.00 | Sommerwicke . 


15.70 —16.00 


gen, 8 Blaue Lupinen 
Mahlgerſte 64-66 kg 15.50 —16.00 


Roggen, neu 


Gelbe Lupinen —.— 
Mahlgerſte 68 k . 16.00 17.00 ae „3 5 „ „ . 34.00—36.00 
Braugerite. . . 19.50 — 20.50 Fabritkartoffeln pro 
er, neu . . 12.5013. 00 Küss NG 


enmehl (65 ¾ . 24.50—25.50 Senf : 32.00-98.00 


enmehl (65% . 39.50—41.50 Blauer Mohn . 62.50-70.00 
Weſzenkleie . . 9.00—-10.00 | Rogaenitroh, loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.00—11.00 | NRoagenitroh, gepr. —.— 
agent 28.758,00 | Heu. lie. , ı . —.— 
Winterrübſen. . 34.00—35.00 | Heu, gepreßt —.— 
luihten . . . * Netzeheu, loſe * 
e % Netzeheu, gepr. 8 


oriaerbien . 20.00-24.00 | Sonnendlumen, 
Folgererbien . . . 38.00-30.00 kuchen 46—48 % . 

Geſamttendenze ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 735 to, Weizen 185 to, Gerſte 30 10, Roggenkleie 15 to, 
Weizen Me ee eg Se 9. e gen: 
) raugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenm 
ruhig, für erste ſchwach. i 


—.— 
5 


des September eine 


chlägen Lipinſkis 200 Millionen Zloty - 


Preisrückgang an den Weltwarenmürkten. 


Während in der zweiten Auguſthälfte und in den erſten Tagen 
5 Preisaufwärts bewegung an den Weltwaren⸗ 
märkten notiert werden konnte, iſt in der zweiten Septemberhälfte 
eine Reaktion eingetreten. Beſonders ſtark hat die Baumwolle 
reagiert, die bekanntlich von allen Rohſtoffen in den vorhergehen⸗ 
den Wochen die günſtigte Preisaufbeſſerung erfahren hatte. Unter 
dem Einfluß des wachſenden Angebotes hat die rückläufige Preis⸗ 
bewegung auf alle Märkte übergegriffen. Die gleiche rückläufige 
Preisbewegung machte ſich an den Metall märkten, vornehmlich am 
ee e, ae ee und Sa 
utemarf: me — unv nt ch die ſchwache 
Preishaltung auf den übrigen Märkten der Getreidemarkt ge⸗ 
blieben, der vornehmlich für Weizen eine ſeit langem nicht beob⸗ 
achtete che verrät. Die internationalen Kautſchuk⸗ 
rg ſtehen unverändert in einem ausgeſprochenen Zeichen der 
aiſſe. 

Überblickt man jetzt die Lage an den Rohſtoffmärkten der Welt, 
ſo gewinnt man die Überzeugung, daß der Getreidemarkt zuſammen 
mit dem Rohzuckermarkt noch die beſte Widerſtandsfähig⸗ 
keit bewieſen hat, da größere Käufe mit ſofortigen Lieferungs⸗ 
beſtimmungen nicht ungünſtig eingewirkt haben. Die Preis⸗ 
ſenkung an den Rohſtoffmärkten kam allerdings nicht überraſchend, 
denn nach den allzu plötzlichen Preiserhöhungen, die ſich in rapider 
Art fortſetzten, ſtand von vornherein feſt, daß in dieſem Falle die 
Spekulation ein wichtiger Antriebsfaktor iſt, 
und daß die Preisaufbeſſerung als Zeichen der allgemeinen Kon⸗ 
junkturbeſſerung nur langſam erfolgen wird. Als günſtiges 
Zeichen für die Warenmärkte muß die Tatſache notiert werden, 
daß man ſich allgemein über die Gründe der plötzlichen Baiſſe⸗ 
erſcheinung im klaren iſt und daß man dieſe Baiſſeerſcheinung nur 
als vorübergehend betrachtet. Die grundſätzliche 
optimiſtiſche Stimmung iſt an den Warenmärkten ver⸗ 
blieben, da man aus dem Fortſchreiten der Liquidität am inter⸗ 
nationalen Kapitalmarkt auch günſtige Reaktionen auf die Waren⸗ 
märkte erwartet. Hinzu kommt noch, daß in allen Ländern An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden, die Kriſe zu bekämpfen und den 
Verbrauch zu ſteigern. Dem gegenüber ſteht die Tatſache, daß die 
Vorräte an den Rohſtoffmärkten der Welt ſehr be⸗ 
trächtlich ſind und daß von einer endgültigen Stabilität noch nicht 
5 bald die Rede ſein wird. Die Warenmärkte werden für die nächſte 
Zukunft immer noch Schwankungen und Rückſchläge erleben. Es 
darf ebenſowenig unberückſichtigt bleiben, daß die Shwierig- 
keiten im internationalen Warenaustauſch noch 


lange nicht behoben find und daß für einen geregelten Warenver- 


kehr erſt ſchüchterne Einſätze gemacht wurden. 


Ausländiſche Glühbirnen von der Erwerbsloſen⸗ 
abgabe befreit. 


In der Nr. 74 des „Dziennik Uſtaw“ vom 29. Auguſt d. J. iſt 
eine Verordnung über die Einführung einer Zwangsabgabe von 
Glühbirnen zugunſten des Erwerbsloſenfonds erſchienen. 

Die Abgabe beziffert ſich auf 20 Groſchen je Glühbirne, ohne 
Rückſicht auf ihre Größe und ihren Preis. Für ausländiſche Glüh⸗ 
birnen beſteht nicht eine Verpflichtung, dieſe Abgabe zu zahlen. 
Gegen dieſe Ausnahmeſtellung macht die polniſche Glühbirnen⸗ 
induſtrie Front. Sie weiſt darauf hin, daß die Befreiung aus dem 
Ausland eingeführter Glühbirnen von der erwähnten Abgabe 
einer Zollermäßigung von faſt 50 Prozent gleichkomme, denn der 
Zollſatz belaufe ſich bei jeder Glühbirne auf 45 Groſchen. Durch 
die Beſteuerung inländiſcher Glühbirnen erhalte die Auslands- 
konkurrenz zum Schaden der normalen Entwicklung der polniſchen 
Glühbirnenfabrikation eine Vorzugsſtellung, welche die ſchwer⸗ 
wiegendſten Befürchtungen auslöſen müſſe. Jedenfalls läuft die 
polniſche Induſtrie gegen die Ausſchließung ausländiſcher Produkte 
von der Erwerbsloſenabgabe Sturm und verlangt neben der gleich⸗ 
mäßigen ſteuerlichen Belaſtung von In⸗ und Auslandsprodukt 
auch eine Differenzierung der Abgabe nach dem Preis. 

Gegenwärtig liegen die Verhältniſſe ſo, daß große und kleine 
Glühbirnen, nebenſächlich ob fie 196 Zloty oder 1,50 bis 1,60 Ztoty 
je Stück koſten, die gleiche Abgabe zahlen. Während die Abgabe 
für größere und teurere Glühlampen eine relativ geringfügige 
Belaſtung darſtellt, iſt ſie bei kleinen und billigen Glühbirnen 
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War ſchau, 20. September. Getreide, Meh und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16 25—16.50. Einheitsweizen 28.50 
bis 29.00. Sammelweizen 28,00 — 28,50, Einheitshafer 16,50 bis 
17.00, Sammelhafer 15.25-15.75, Grützgerſte 16,00—16,50, Brau⸗ 
gerſte 18.00 —19.00, Speiſefelderbſen 26.00 — 29,00. Viktorigerbſen 
27.00 — 31.00, Winterraps 40 00— 42,00, Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 
leide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
roher Weißklee 120.00 —169.00, roher Weißklee bis 97% gereinigt 
160,00 — 200,00, Luxus⸗ Weizenmehl 48.00 53.00. Weizenmehl 4% 
43.00 — 48.00. Roggenmehl! 31.00—33.00. Roggenmehl I] 24.00 — 27,00, 
Roggenmehl II 23.00 25,00, grobe Weizenkleie 11.00— 11.50. mittlere 
11.00 — 11,50, Roggenkleie 8.75—9.25. Leinkuchen 19.00— 20,00. Raps« 
tuchen 15.50 — 16,00, Sonnenblumenkuchen 17,00—17,50, doppelt ge⸗ 
reinigte Seradella —.—, blaue Lupinen —,—, gelbe —,—, Peluſchken 
18,00 — 20.00, Wicke —.—. 

Umſätze 1481 10. davon 531 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Braugerſte über Notiz. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 20. Septbr. (Großhandelspreiſe für 100 Kg.) 
Weizen 24.00 24.75 34. Roggen 14 75—15,10 31, Mahlgerſte 
15.00—15,50 3.. Braugerſte 18,00—19.25 31. Felderbſen —.— 3, 
Viktorigerbſen 20,00 - 23,00 Zl., Hafer 12,25—12.75 31. Fabriltartofſeln 


—.— 834, Speiſekartoffeln —.— 3. Kartoffelflocken —— 31. 
Weizenmehl 70% —.— 3. do, 65% —,— 31, Roggenmehl 70% 
,— 3, Weizenkleie 9.00 11,00 31., Roggenkleie 8,50—9,00 31, 


Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 20. September. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. 16.50 —16,60, Roggen 10.20, Braugerite 11,50 
bis 12,50, Futtergerſte 10,00 — 11.00. Hafer 8,50—9,00. Viktoria ; 
erbſen 13.00 —15.25, grüne Erbſen 17,50—23,00, Roagenkleie 6,50, 
Weizenkleie 7,25, Blaumohn 41,00 — 51,00 G. per 100 kg frei Danzig. 


Weizen iſt wieder ſtark gefragt. Rog gen dagegen iſt ſtark 
vernachläſſigt. Nach Futtermitteln beſteht ebenfalls Nachfrage. 


September⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 20. September. Getreide · 
und Delfaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk. 77—76 Kg. 206,00 208,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 160,00 
bis 162,00, Braugerſte 174.00—184.00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.00 173.00, Hafer, märk. 136,00 141,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Meizenmehl 25.00 29,75 Noggenmehl 21.30 23.65, 
Weizenkleie 9.80 —10,20, Roggenkleie 8,50 —8,90, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 2.00 24,00, Kleine Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 14,00 
bis 17,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen ——, Wicken 17.00 — 20,00, 
Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Gerradella —.—, 
Leinkuchen 10,40—10,50, Trockenſchnitzel 9,20—9,50, Soya⸗Extraktions⸗ 
ſchrot 11,00, Kartoffelflocken 14,20 — 14,50. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 20. September. Die Tauren 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 85. 90; junge Maſt⸗ 
ochſen 6070: ältere, fette Ochfen 50-55; Maſttühe ——; ab» 
emoltene Kühe jeden Alters 50-55: junge, fleiſchige Bullen ——: 
fleischige Kälber —,—, gut genährte Kälber —.—; kongreßpolniſche 
Kälber 80-90; Schafe ——; Speckſchweine von über 150 kg 115125, 
von 190-150 kg 100—115; fleiſchige Schweine von 110 kg 8595. 

Poſener Viehmarkt vom 20. Septen ber. Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) N 

Es wurden aufgetrieben: 387 Rinder (darunter — Ochſen, 
— Bullen, — Kühe), 1820 Schweine, 415 Kälber, 237 Schafe; 
zuſammen 2859 Tiere. N 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zlotr 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch., ausgem. Ochſen von höchſtem 


Schlachtgew., nicht angeſp. ——, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 


zu 3 J. —,—, junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemältete —— mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
—,—. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
ewicht 60-64, vollfleiſch., jüngere 54—58, mäßig genährte 
üngere und gut genährte ältere 44—50, mäßig genährte 3842. 
Küche: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. 6875, 
Maſttühe 54-60, gut genährte 30-40, mäßig genahrte 26-30. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemaſtete 74—78, Maſtfärſen 66—70, 
gut genährte 50—56, mäßig genährte 44-48. — Jungvieh: 
gut genährtes 42—46, mäßig genährtes 36—40. 


* m 


\ 


eine ſtarke Belaftung. i 
verbrauchs entfällt auf Glühlampen in der Preislage zwiſchen 
1,50 bis 2 Ztoty. Durch die neue Belaſtung tritt bei dieſen ſomit 
eine Verteuerung bis zu 15 Prozent und bei Taſchenlampenbirnen 
ſogar eine 100prozentige Verteuerung ein. Die polniſche Glüh⸗ 
lampeninduſtrie fordert eine Anderung dieſer Beitimmungen. 


Die polniſche Eiſenhüttenprodult on im Auguft⸗ 


Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium gibt bekannt, daß im 
Auguſt die Produktion der Eiſenhütten in Polen im Vergleich zum 
uli beträchtlich geſtiegen iſt. Die größte Steigerung erfuhr die 
roduktion von Roheiſen, die im Vergleich zum Vormonat um 
60 Prozent wuchs Die Produktion von Stahl hat eine Zunahme 
von 36 Prozent und die von Walzerzeugniſſen von 26 Prozent er⸗ 
fahren. Die günſtige Entwicklung der Eiſenhütten⸗Produktion im 
Auguſt ſteht im engſten Zuſammenhang mit der geiteigerten Aus⸗ 
fuhr von Eiſenerzeugniſſen nach Sowjetrußland. Der Innen- 
markt wies bezüglich der Abnahme nach wie vor eine große 
Schwäche auf. Der Abſatz war im Auguſt ſogar geringer als im 
Juli. Es machen ſich jedoch Anzeichen bemerkbar, daß die Produx⸗ 
tion im September ſteigen wird, da die polniſchen Staatseiſen⸗ 

bahnen größere Lieferungsaufträge erteilt haben. + 


Aeberſicht über die Stan spapiere. 
Die Iprogentige Dollarprämienanleihe III. Serie, 


Auf Grund des Geſetzes vom 1. Februar 1990 iſt am 1. Februar 
1931 die 4prozentige Dollarprämienanleihe III. Serie ausgegeben 
worden. Der größere Teil der Obligationen dieſer Anleihe iſt zur 
Konvertierung der Obligationen der II. Serie der öprozentigen 
Dollarprämienanleihe beſtimmt, der reſtliche Teil wurde verkauft, 
wobei der erzielte Gegenwert zum Auskauf des nichtkonvertterten 
Reſtes der Obligationen der II. Serie der Fprozentigen Dollar⸗ 
prämienanleihe ſowie für Zwecke des Agrarkredits verwandt wurde. 
Kapital und Zinſen der Anleihe ſind durch das ganze beweg⸗ 
liche und unbewegliche Vermögen des Polniſchen Staates geſichert. 
Die Anleihe unterliegt dem einmaligen Aus kauf nach 10 Jahren, 
vom Tage der Emiſſion der Obligationen gerechnet, jedoch behielt 
ſich das polniſche Finanzminiſterium das Recht vor, nach Ablauf 
von 5 Jahren die Anleihe vorzeitig zurückzukaufen. 

Die Auszahlung des Kapitals und der Zinſen, ſowie der Prä⸗ 
mien erfolgt auf Wunſch der Obligationenbeſitzer, entweder in 
Dollars der Vereinigten Staaten oder in Zloty in der Relation: 
1 Dollar = 8.914 Zloty. 

Die erſte Prämienziehung erfolgte am 1. März 1931, die letzte 
findet am 1. Januar 1941 ſtatt. Für den Prämienfonds find jährlich 
300 000 Dollar bereitgeſtellt. Die Ziehungen finden alle 2 Monate, 
d. i. am 1. Januar, 1. März, 1. Mai uſw. ſtatt. Am 1. März und 
1. September werden je 100 Prämien insgeſamt für 75000 Dollar 
ausgeloſt, wobei die höchſte Prämie auf 40000 Dollar lautet. Zu 
den anderen Ziehungsterminen werden je 95 Prämien über eine 
Geſamtſumme von 37 500 Dollar gezogen. Der Höchſtgewinn ber 
läuft ſich hier auf 12000 Dollar. Die Obligationen, die in früheren 
Ziehungen herausgekommen ſind, verlieren nicht das Recht der 
Teilnahme an den weiteren Ziehungen. Der Emiſſionspreis beträgt 
6 Dollar für Obligationen mit einem Nominalwert von 5 Dollar. 
Den Beſitzern der Obligationen der II. Serie ſtand das Recht des 
Umtauſches in ſolche der Serie III ohne Zuzahlung in der Zeit vom 
3. Januar bis zum 30. April 1931 zu. (Schluß von Punkt 5 in der 
nächſten Nummer.) DPW. 


Streit um den Sitz der wolhyniſchen Getreidebörſe. Die In⸗ 
duſtrie- und Handelskammer Lublin will in nächſter Zeit in 
Wolhynien eine Zweigſtelle der Lubliner Getreide- und Produkten⸗ 
börſe eröffnen. Über den Sitz der Zweigſtelle iſt bisher noch nicht 
entſchieden. Es ſind Beſtrebungen im Gange, die Stadt Luck zum 
Sitz der Börſenzweigſtelle zu machen. Auf der anderen Seite wird 
verſucht, die Stadt Rowno für dieſen Zweck als geeigneter hinzu⸗ 
ſtellen. Obwohl die Frage des Sitzes noch nicht entſchieden iſt, 
haben in Rowno bereits die erſten Organiſationsverſammlungen 
der Mitglieder der Getreide- und Produktenbörſe ſtattgefunden. 
Mitgliedserklärungen haben bereits 43 Firmen eingereicht. Die 
Organiſierung der Getreidebörſe in Rowno befindet ſich nach den 
neuſten Meldungen bereits in einem ſo weit fortgeſchrittenen 
Stadium, daß mit ihrer Eröffnung bereits für die erſten Tage des 
kommenden Monats beſtimmt gerechnet wird. 
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Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
70.76, gemäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—60, aut ger 
nährte —,—, alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 10-150 Kilogramm Lebendgewicht 
124—128, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 118—122, 
vollfleiſchige von 80-100 Kilogramm Lebendgewicht 108—116, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
96-100, Sauen u. ſpäte Kaſtrate 100-110, Bacon⸗Schweine 100—104. 


Marktverlauf: ruhig 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 20. Septbr. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere —,—, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere 28—30, fleiſchige ——. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 26 — 27, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 22—24 fleiſchige 2—22. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 25—27, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 21—24, fleiſchige 16—19, 
gering genährte bis 8-10. Färſen (Kalbinnen! Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 27—29, vollfleiſchige 22—25, 
fleiſchige 18-20. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 12—15. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 7075 beſte Maft⸗ und Saug⸗ 
kälber 48—53. mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35—40, geringe Kälber 
1015. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel, Weide⸗ und 
Stallmaſt —.— mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und, 
gut genährte Schafe —.—, fleiſchiges Schafvieh —,—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. ch weine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 40—42, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 38—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 200 Pfd. 
n 34.—37, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 32-36. 

Bacon⸗Schweine 32—33, 


Auftrieb: 7 Ochſen, 98 Bullen, 136 Kühe; zuſammen 241 Rinder, 
75 Kälber, 30 Schafe, 2135 Schweine. 


Marktverlauf: Rinder ruhig: Kälber geräumt; Schafe nicht 
verkauft: Schweine ruhig. ie r 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 20. September. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1845 Rinder, durunter 631 Ochſen. 545 Bullen, 
669 Kühe und Färſen, 2072 Kälber, 3573 Schafe, — Ziegen, 
10 621 Schweine, — Auslandsſchweine. 8 

Die notierten Preſſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ger 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchiten 
Schlachtwerts (üngere) 32, b) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 2730, 
c) ſunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere gusgemäſtete 
24—26, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 20—23. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28—30, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 25—28, 
c) mäßig genährte jüngere, und ut genährte ältere 23—24, 
gering genährte 18-21. Kühe: a) Hin ere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 23—24, b) ſonſtige vo N aste 
20— 22. c) fleiſchige 17—19, d) gering genährte 10—16. Färſen 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige. e höchſten Schlachtwerts 
30, b) vollfleiſchige 25-28, o) fleiſchige 20—23. Freſſer: 15—22. 

Kälber: a) Doppellender feiniter Maſt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 45—53, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 38—50, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 25—35. 


fleiſchige oder ausgemäſtete 


Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide? 


maſt 3-34, 2. Stallmaſt 57-38, b) mittlere Maſtlammer, älter? 
Maſthammel und gut genahrte junge Schafe 1. 35—86, 2. 22—35. 
c) fleiſchiges Schafvieh 30—33, d) gering genährtes Schafvieh 14— 

Sich weine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 5 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 43. c) vo . 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 42—44. d) vollfleiichig, 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 38— 41. e) 120—160 Pfd. Lebend“ 
gewicht 35-36 ) Sauen 3740, 

Ziegen: 

Marktper auf: Bei Rindern langſam, bleibt Ueberſtand. bei 
Kälbern ziemlich glatt, gute Kälber glatt, bei Schafen glatt, 9° 
Schweinen zlemlich glatt. ; 


65 Prozent des allgemeinen Glühbirnen“ 


be! 


| 


